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zugleich 


Berlin. 


Zu den beiden Ereigniſſen des Tages, 
* Beröffen Ben 2 


tlichung der letzten Notverord⸗ 
Rh Kabinetis mit der darauf erfolgten Neubeſetzung 
lin ning, nimmt ein Teil der Abendblätter bereits ausführ⸗ 

N Stellung. Der ſozialdemokratiſche „Abend“ und das 
berliner Tageblatt“ deuten übereinſtimmend an, 

aß der Reichspräſident, der in den letzten Tagen eine 

durchaus aktive Rolle geſpielt habe, 
Initiative zu dem Rücktrittsbeſchluß und zu der Regie: 
Seumbildung ergriffen habe. 


die 
run 


a DRAN A 


Kia, n Vordergrund der Kritit der Preſſe ſteht demgemäß 
alg dil jehr der Inhalt des neuen Notverordnungswerles, 
N Verantworkung für dieſes Werk, der ſich, wie der „Lo⸗ 
5 Im i 2 58 erllart, die Reichsregierung nach ihrer Unter⸗ 
Rt 6. Oktober bereits am 7. Oktober durch ihren 
mit NE entzogen habe. Das Blatt beſchüftigt ſich weiter 

nan er überaus ernſten Lage der Reichsfinanzen, die Fi⸗ 

Faß winiſter Dietrich ganz gemiß nicht zu ſchwarz gemalt 
Ber, Von einer Entlastung der Wirtſchaft ſei nicht die 
regiern Man könne zur Rot verſtehen, wenn eine Reichs⸗ 
und aug nach der Nertündung einer ſolchen Notverordnung 
U hs ſolcher Entwicklungen der Reichsſinanzen zus 
eum anderen Männern Platz zu machen. 
P USERN ESTHERGIGERT GT NN SUOREIHEN ENTZUG 


EHRE 
Rüge ritt des Kabinetts angenommen 
ünſug von neuem beauftragt. Keine Parteibindung. 


Klagen Keichspräſtdent von Hindenburg hat den 
een 5 tt des Geſamtlabinetts angenommen und Dr. Brüning 
mit der Bildung der Regierung beauftragt. 
* 


gegen, beau Der Herr Reichspräſivent nahm die Demiſſig 
weiligen“ deauftrogte die bisherige Reichsregierung mit der kinſt⸗ 
den Ruf 5 eiterführung der Geſchäſte und erteilte gleichzeitig 
mit e Neubildung der Reichsregierung 

taßgabe, daß die Regie rungsbildung 
5 teimäßige Bindungen erfolgen ſolle. 
ing hat den ihm in dieſer Form erteilten Auftrag 
mmen. 5 
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ung der erſten Regierung Brüning und dem Nüdtritt 


Zum Rücktritt des Kabinelts Brüning 


Obere Reihe, von links: Reichskanzler Dr. Brüning — Neihsinnenminifter Dr. Wirth — Reichs⸗ 


Vor der Umbildung des Kabinetts 


Das jetzt eingeſchlagene Verfahren ſei aber dem geſnn⸗ 
den Sinn unverſtänblich. 5 
Die politiſche Atmoſphäre in Deutſchland werde immer 
ernſter. RR 
Die „Du“ urteilt, die weſentlichen Dinge, auf die es 
in den nächſten Wochen ankomme, enthalte die Verordnung 
nicht. Die wichtigen Entſcheidungen würden außerhalb der 
Angelegenheiten fallen, die in dem neuen Geſetzeswerk ges 
ordnet Nele Der „Deutſche“ meint, a 
eine Rechtsorientierung des neuen Kabinetts wäre prak⸗ 
tiſch wertlos. 


f finanzminiſter Dr. Dietrich — Reichsaußenminiſter Dr. Curtius. — Unten, von links: Reichslandwirt⸗ 
0 ſchaftsminiſter Schiele, — Miniſter ohne Portefeuille Treviranus. — a da ahnen a von 
Guerard, — Reichspoſtminiſter Dr. Schätzel, — Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald. 


Das Kabinett müſſe ſo zuſammengeſetzt ſein, daß man von 
ihm ein Programm erwarten könne, das auch den Arbeitern 
tragbar erſcheine. Das „Berliner Tageblatt“ nennt das, 
win Brüning jetzt wohl nicht ganz freiwillig 
plane, 

einen Sprung ins Dunkle und einen letzten Verſuch, ge⸗ 

genüber den ſtarken Kräften, die das Steuer eindeutig 

e N nach rechts lenken wollen, 

die bisherige Arbeitsmehrheit im Neichstage zuſammen zu 
halten. Für den Fall des Mißlingens dieſes Experimentes 
ſehe das Blatt nur die Alternative, ob Brüning dann ohne 
oder gegen den Reichstag weiter tegieren 
sder ob Hugenberg mit ſeiner Regierung der Rechten 
an seine Stelle treten werde 


Die Konferenz im Weißen Haus 

Waſhington. Die mit größter Spannung erwartete Kon⸗ 
ferenz Hoovers im Weißen Haus mit 32 führenden Män⸗ 
nern der beiden Kongreſſparteien begann Dienstag abend um 
9 Uhr amerikaniſcher Zeit (Mittwoch 3 Uhr nach m. e. Z.). Der 
Ausſprache wohnen bei Schatzſekretär Mellon, fein Stellver⸗ 
treter Mills und der Präſident des Bundes 
Eugen Meyer. In Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, 
wird versichert, daß Hooper keineswegs geneigt ſei, in 
nächſter Zukunft Vorſchläge für eine Neurege kung 
der Reparations⸗ und Shuldenfrage zu unterbreiten, 
oder ſchon jetzt eine Verlängerung des Moratoriums 
anzuregen. 
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Ein Sprung ins Dunkle 


Hindenburgs Schickſalstage! 


Von der Kabinettsumbildung zur Kataſtrophe? 

Wollte man die Vorgänge hinter den Kuliſſen der 
deutſchen Politik einfach übergehen, alſo die Inſpirationen 
aus dem Reichspräſidentenpalais einſach beiſeiteſchieben, ſo 
brauchte man nur von einem Schickſalstag des Reichskanz⸗ 
lers Brüning zu ſprechen. Doch das Kabinett der Front⸗ , 
ſoldaten, welches auf perſönlichen Wunſch Hindenburgs ge 
bildet wurde und heute wieder auf ſeinen Wunſch unter Hi 
Führung Brünings umgebildet werden muß, wie ungefähr 
Truppenumbildung vor einer Entſcheidungsſchlacht, fällt 
auseinander. Es iſt kein Geheimnis, daß hinter dem Rücken 
des Reichspräſidenten Kräfte am Werke ſind, die unter allen 1 
Umſtänden die nationale Oppoſition in die neue Regierung 
einſchmuggeln wollen. Daß der Reichspräſident dieſen Ge⸗ 
danken hegt, der ihm von Hugenberg in jopiel Unterredun⸗ 
gen eingeflößt worden iſt, gehört als eine Tatſache betrachtet 
zu werden. Bei aller Achtung vor der Ehrlichkeit der Abe 
ſickten des Reichspräſidenten darf man nicht überſehen, daß 
ſeine Berater zu den Kreiſen gehören, die Deutſchland zum 
heutigen Ruin geführt haben und alle Schlachtenſiege, unter 
Führung Hindenburgs, können über die Tatſache nicht hin⸗ 
megtäuſchen, daß wir uns wieder auf ähnlichem Pfad be⸗ 
Raden. Man darf in dieſer Kriſe, die eine deutſche Staats⸗ 
kriſe zu werden droht, nicht überſehen, daß der Kanzler ſich 
auf ſchiefer Bahn befindet, wenn er glaubt, der neuen Re⸗ 
gierung im Parlament eine Baſis zu errichten, die von der 
Rechtsoppoſition bis zur Sozialdemokratie reicht. Jeder Ver⸗ 
ſuch in der Richtung, eine Regierung zu bilden und die Parlner, 
die ihn unterſtützten, zu überraſchen, muß als ein Fehlſchlag, 
die Entziehung des Vertrauens zu Brüning betrachtet werden. 


Einſtweilen geht Brüning dieſen Weg, wie wir es aus 
der reichsdeutſchen Parteipreſſe entnehmen. Er hat Curtius 
als Außenminiſter nicht halten können, und welche Schuld 
man immer Curtius zuſchreiben mag, ſie fällt im gleiche 
Maße auf den Kanzler zurück, der dieſe Politik bis Jur 
Zurückziehung der Zollunion in Genf gedeckt hat. Es blieb 
nicht mehr bei Curtius, auch der Innenminiſter Wirth, der 
wohl gewiſſen Kreiſen zu „demokratiſch“ iſt, muß weichen. 
ja, der kühne Held der Oſthuſaxenritte wird auf Wunſch 
der nationalen Oppoſition hinausgeſchifft, weil er ſich von 
dieſer Politik als Miniſter mehr oder weniger loszuſagen 
gezwungen war. Ihm folgt auch der Verkehrsminiſter und 
der Juſtizminiſer, alles ſoll umbeſetzt werden, weil dieſe 
Köpfe, dieſe „Frontſoldaten“, nicht mehr in die bisherige 
Politik hineinpaſſen. Einſtweilen ſind es ja nur Preſſe⸗ 
gerüchte, man weiß nur, daß das Kabinett der Frontſol⸗ 
daten nicht mehr iſt und, jagen wir es mit allem Nachdruck, 
verjagt hat, weil es ſeine politiſchen Aſpirationen aus dem 
Reichspräſidentenpalais bezog, vor den eiſernen Tatſachen 
zurückweichen mußte und der Meinung war, ſich durch Par⸗ 
teikonzeſſionen halten zu können. Brüning, der „Staats- 
mann“ und Reichskanzler raſcher Beſchlüſſe, iſt genau ſo auf 
einer Felsklippe geſcheitert, weil ſeine Politik eben nach 
rechts ſchwankt und dort enden muß, wo ſie 1918 von der So⸗ 
zialdemokratie angefangen oder, beſſer gejagt, aufgelkſt wer⸗ 
den mußte. Damals hat ſich Hindenburg beſonnen und ſich 
der Republik zur Verfügung geſtellt, ob er ſich aber jetzt be⸗ 
währen wird, das werden die nächſten Tage entſcheiden, es 
iſt nicht Brünings, ſondern Hindenburgs Schickſalstag. 

Die Notverordnungen, mit denen ſeit Oktober vorigen 
Jahres regiert wird, unter Ausſchaltung des Parlaments, 
ind nichts anderes, als eine ſogenannte gebilligte Diktatur. 
Wie ſie ausarten, das iſt eine Frage, über die man ſich ver⸗ 
ſchiedene Gedanken machen kann. Gleichgültig, wer die 
Nachfolger der ausſcheidenden Miniſter ſein werden. Jeder 
Verſuch, die deutſche Politik nach den Wünſchen derer zu 
treiben, die hinter den Kuliſſen im Reichspräſidentenpalais 
wirken, muß Deutichland ins Verderben führen. Deutſchla 


von Männern, ich 
muß Deutſchland im Ausland kompromittieren. 8 
will man unter allen Umſtänden die nationale Front f 
das Mitregieren gewinnen. ö N 
Tagung mit aller Klarheit Brüning auch als Regierung? 
chef abgelehnt. Ob nun Hindenburg es doch erneut untere 
nehmen wird, Brüning als Kabinettschef zu berufen, weiß N 
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Reichskanzler geſtellt werden. 


ſteuerurng, ferner Einführum 


* 


man nicht, ſicher iſt nur, daß er wiederkehren ſoll, mit neuen 
Männern. Kurswechſel, ruft die nationale Oppoſition, 


Kurswechſel, ruft auch die Sozialdemokratie, die es auf die 


Dauer nicht ertragen wird, daß ſie eine Regierung toleriert, 
in welcher ſich die ſtärkſte Reaktion zuſammenhält. Die 
Namen der Wirtſchaftsführer, die bisher genannt wurden, 
geben fürwahr gar keine Garantie dafür, daß ſie eine 
Volkspolitik einleiten, die Deutſchland vor der Kataſtrophe 
bewahren kann. And die nationale Oppoſition ver⸗ 
ſichert, daß fie nicht ruhen wird, bis, ſie ſelbſt am Ruder 
iſt. Eine recht vielſagende Antwort. Eine Mehrheit iſt 
alſo auch für dieſes Kabinett nicht zu finden. 

Zbweifellos find die Schwierigkeiten ungeheuer, die dem 
0 Aber in dieſer Politik iſt 
kein ruhender Pol mehr, es iſt ein Schwanken zwiſchen 
Rechts und Links, wobei die Waagſchale entſchieden nach 
Rechts neigt, ohne daß man dies konſequent zugeben will. 
Selbſt ein Blatt, wie die „Germania“, die doch als Sprach⸗ 
rohr des Kanzlers betrachtet werden muß, gibt zu, daß die 
deutſche Außenpolitik auf Frieden und Verſtändigung ohne 
alle Experimente gerichtet werden muß, ſieht ein, daß ein 
Zuſammengehen mit der nationalen Oppoſition, unter den 
heutigen Vorausſetzungen, ausgeſchloſſen erſcheint. Dazu ge⸗ 
ſellt ſich ein Wirrwarr ſowohl in der Staatspartei, als in 
der Deutſchen Volkspartei, die eigentlich, in der Form der 
Bekämpfung Curtius', ein Torpedo nach dem anderen ge⸗ 
gen das Kabinett Brüning ſchleudert und nicht ohne Er⸗ 
lolg. Vertraulich Unterrichtete wollen ſogar wiſſen, daß der 
Führer dieſer ſchwankenden Geſtalten, was ſich jo Deütſche 
zellspartei nennt, Dingeldey, bereits nach dem Reichs⸗ 
kanzleramt Sehnſucht entwickelt, und wenn Brüning Außen⸗ 
miniſter werden will, ſo iſt um dieſen Kabinettsſtürzer auch 
noch Raum genug. Wie dieſe Außenpolitik dann aber aus⸗ 


ſehen ſoll, das iſt vorläufig noch ein Geheimnis, kein Ge⸗ 


heimnis, daß die Politik der deutſchen „Volkspartei“ eine 
Kcataſtrophenpolitik iſt, nicht beſſer, als die Rezepte derer um 
Thälmann und Hitler und die ſogar bis hinter die Kuliſſen 
um Hindenburg eingedrungen iſt. Brüning, der Staats⸗ 
mann, wird ihr Opfer, weil er ſich als verantwortlicher 


Leiter der deutſchen Politik von dieſen Einflüſſen nicht hat 


befreien können. Dafür bekommt aber Curtius beim Mb: 
ſchied einen ſchönen Dank aus dem Reichskanzlerpalais, 
wenn man ihn auch gern ſcheiden ſieht oder beſſer, zum Schei⸗ 
den gezwungen hat. 

Ob der deutſche Reichstag oder wenigitens ſeine Linke, 
wenn man von einer ſolchen ſprechen kann, ſich dieſe Aus⸗ 
ſchaltung gefallen laſſen wird, iſt eine Frage, die wir noch 


nicht beurteilen lönnen. Aber man flieht die Belaſtung und 


will ſich von Männern losſagen, die dem Kabinett der 
Frontſoldaten als Zierden angehört haben. Die Bankkata⸗ 
ſtrophen haben ſie nicht verhindern können und innerpoli⸗ 
tiſch iſt ein Chaos vorhanden, wie man es aus Ländern mit 
Diktaturen ſchlechter nicht zu berichten vermag. Hindenburg. 
hat oft eingegriffen, der letzte Eingriff ſcheint aber der 
ſchlechteſte zu ſein, den ihm ſeine Hintermänner eingeflößt 
haben. Das deutſche Volk wird am Ende die Zeche zu be⸗ 
leichen haben, wenn der Reichstag ſich auch jetzt wieder die 
Führung aus der Hand nehmen läßt. Ja, man ſpricht ſo⸗ 
ar von ſeiner Auflöſung, während Neuwahlen in weite 
erne hinausgeſchoben werden ſollen. Durch Kabinetts⸗ 
umbildung zur Kataſtrophe, das ſcheint nach allem, was wir 
beobachten, der Weg der deutſchen Politik zu ſein. Il. 
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Jorderungen 


der amerikaniſchen Arbeiterbewegung 
London. Bei der Eröffnung der Jahreskonferenz der 
amerikaniſchen Arbeitervereinigung in Vancouver er⸗ 
klärte der Präſident, Green, daß man mit einer Revolu⸗ 
tion rechnen müßte, wenn die Arbeitgeber die Proteſte der 
Arbeiter weiterhin mißachteten und die Politik der 
Lahnherabſetzung fortſetzten. Allgemein herrſche 
ſtarke Beunruhigung unter den Arbeitern, die Hun⸗ 
ger litten. Die Arbeiterbewegung habe die Pflicht, ſich für 
eine Herabſetzung der Zahl der Arbeitsſtunden einzuſetzen, 
um den 7 Millionen Arbeitsloſen Erwerbs⸗ 
möglichkeiten zu verſchaffen. Sie werde deshalb 


den Fünfſtundenarbeitstag, die eng des Lohn⸗ 


ſtandards, die Neuverteilung des Reichtums durch hohe Be⸗ 
der Alterspenſion und der 
Kinderfürſorge ſowie geſetzgeberiſche Maßnahmen fordern, 
durch die der eigenmächtige Eingriff der Behörden in Streiks 
uſw. unmöglich gemacht werden ſoll. 7 


Das Problem 
der Farbenphokographie gelöſt 


Der Wiener Ingenieur Alfred v. Barris hat ein Verfahren 


ausgearbeitet, das die Aufnahme von Bildern in natürlichen 
Farben außerordentlich vereinfachen ſoll. Mit der von ihm 
konſtruierten Kamera wird man nur eine Aufnahme zu 
machen brauchen, von der dann — unter Anwendung des 
von ihm gefundenen Verfahrens und Spezialpapiers — ohne 
weiteres farbige Abzüge angefertigt werden können. 


Macdonalds Appell an die Nation! 


Nach der Auflöſung des Parlaments — Die Nation fol 
entſcheiden — Wahlkampf um das Konzentratſonskabinett 


London. Macdonald veröffentlicht am Donnerstag folgenden 
Aufruf an das engliſche Volk: Die nationale Regierung iſt in 
aller Eile gebildet worden, 

um der ſchnell herannahenden Kriſe zu begegnen. 
Die Regierung hat dem Schuldenmachen ein Ende gemacht, 
Sparſamkeitsmaßnahmen eingeführt und den Haushalt ausge⸗ 
glichen. Der Zustand der Welt und die innere finanzielle 
Schwäche machten es der Regierung jedoch unmöglich, ihr un⸗ 
mittelbares Ziel zu erreichen. Das Pfund mußte vom Goldſtan⸗ 
dard abgeſetzt werden und 

das Land muß nunmehr durch eine Periode der Erholung 

und des Wiederaufbaues gehen, 

während der Schritte von größter nationaler und internationaler 
Bedeutung ergriffen werden müſſen, um die allgemeine Stabili- 
tät zu ſichern und die Wiederkehr der gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten zu verhindern. Eine Geldpolitik, die das Vertrauen zum 
Pfund wieder herſtellt, und internationale Abmachungen, die 
einige der wichtigſten Urſachen der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
leiten beſeitigen — wie die Kriegsſchulden und Reparationen — 
unter denen die Welt zur Zeit ſo leidet und weitere Maßnahmen, 
die bewirken, daß die paſſive Handelsbilanz in eine aktive umge⸗ 
wandelt wird, werden ſofort verwirklicht werden müſſen. Im 
Zuſammenhang mit dieſer Aufgabe und 

unter genauer Ueberprüſung des Zuſammenhanges mit 

ihr muß die Frage der Arbeitsloſigteit geprüft werden. 
Die Regierung wird alle erforderlichen Entſcheidungen treffen. 
Wir befinden uns in einer Zeit ungewöhnlicher Umſtände, die 
ebenſo ungewöhnliche Maßnahmen erfordern. Da nicht voraus⸗ 
zuſehen iſt, was noch lommen kann, 

kann niemand ein Programm aufitellen, das beſtimmte 

Verſprechungen enthält. 

Die Regierung muß infolgedeſſen freie Hand haben, um jeden 
Vorſchlag prüfen zu können, der helfen kann. Die Regierung muß 
darauf achten, wie die Entwertung des Geldes und die Sparmaß⸗ 
nahmen auf die Lebenshaltung des Volkes wirken und jede Maß⸗ 
nahme ergreifen, um das Volk vor Verarmung zu ſchützen. Es 
darf jedoch auf keinen Fall ein Fehlbetrag im Haushalt entſtehen. 
Die Möglichkeiten einer weiteren Entwicklung des Heimatlan⸗ 
des und des Imperiums müſſen überprüft werden. 

Die Regierung muß in vollem Sinne eine nationale Ne⸗ 
gierung ſein und darf ſich nicht nur einzelnen Teilen 
widmen. 

In dieſen Tagen der Wandlung und Ungewißheit müſſen wir 
alle zuſammenſtehen. Angeſichts der gegenwärtigen Zuſtände 
können dieſe Fragen nicht durch politiſche Parteien gelöſt wer⸗ 
den. Die gegenwärtigen Zuſtände erheiſchen freiwillige 
Zuſammenardeit zwiſchen allen politiſchen Par⸗ 
teien, deren Vertreter gewillt find, eine gemeinſame Verant⸗ 
wortung zu übernehmen. Nationale Einigkeit durch Zuſammen⸗ 
arbeit der Parteien iſt jetzt ebenſo notwendig wie im Auguſt. 
Jetzt mit dieſen Aufgaben vor uns und nachdem weitere unge⸗ 

wiſſe Ereigniſſe der Welt drohen, iſt es weſentlich, 

daß die Unterſtützung der Regierungspolitik durch die 

Nation über jeden Verdacht erhaben iſt. 
Das Parlament muß friſches Leben erhalten und eine neue 
Aufgabe. Daher iſt eine Neuwahl unvermeidlich. Die Wahl iſt 
notwendig, um der ganzen Welt die Entſchloſſenheit des britiſchen 


Volkes zu zeigen, beieinander zu ſtehen in der Zeit nation a⸗ 


ler Not und zu beweiſen, daß das britiſche Volk 
gewillt iſt, alle Maßnahmen zu unterſtützen, die es und 
ſeinen Kredit unangreifbar machen. 


Die Stimmung in England 

London. Die neue Notverordnung der Reichsregierung hat 
in der engliſchen Preſſe große Aufmerkſamkeit erregt. Sie be⸗ 
deute einer Meldung einer britiſchen Nachrichtenagentur zu⸗ 
folge die Errichtung der Diktatur. Die engliſchen Le⸗ 
ſer werden darauf hingewieſen, 

daß die Notverordnung die verfaſſungsmäßigen Grund: 

rechte der Nation wie die Unverletzlichteit des Heimes 

und der Briefe, die verſaſſungsmäßigen Sicherheiten 

für das Eigentum und das Recht auf freie Meinungs⸗ 
äußerung beſeitigen. — 

„Evening Standard“ betont, daß Hitler jetzt ſeine 
Stunde für gekommen erachte u. in Deutschland leine allgemei⸗ 
nen Wahlen ſtattfinden werden. Wenn der Reichskanzler die 
nötige Unterſtützung im Reichstag nicht finden werde, ſo werde 
er eben ohne Parlament weiter regieren. 

An der Börſe trugen die Meldungen von dem Rücktritt 
des deutſchen Kabinetts dazu bei, die vorſichtige Zurückhaltung 
zu verſtärken, die an und für ſich ſchon durch die Anſicher⸗ 
heit der inner⸗ und außenpolitiſchen Lage verur⸗ 
ſacht war. Die deutſchen Anleihen lagen trotzdem feſt. 


Paris zu den deutſchen Ereigniſſen 

Paris. Die politiſchen Ereigniſſe in Deutſchland werden 
von der franzöſiſchen Preſſe mit umſo größeter Aufmerlfamkeit 
verfolgt, als man ſich der Schwierigkeiten wohl bewußt ift, 
denen Reichskanzler Brüning gegenüberſteht. Man befürchtet 
vor allem eine Erweiterung des Kabinetts nach rechts und be⸗ 
tont, daß dadurch die ſoeben eingeleitete deutſch⸗franzöſiſche Z u⸗ 
ſammenarbeit bloßgeſtellt würde. 

Bainville ſchlägt in der „Liberte“ eine ftraffe Dik⸗ 
tatur vor und erklärt weiter, daß die Aufgabe, vor die ſich 
Dr. Brüning geſtellt ſehe, umſo ſchwieriger ſei, als Deutſch⸗ 
land nur auf eine finanzielle Hilfe rechnen dürfe, wenn die 
Regierung das Ultimatum annehme, das Präſident Hoover 
ihr zu unterbreiten bceabſichtige. 

Der „Temps“ ſtellt feſt, daß mit der Neubildung der Re⸗ 
gierung die Geſamtorientierung der Politik des Rei⸗ 
ches auf dem Spiele ſteht. Die augenblickliche Lage berechtige 
in vollem Maße zur Anwendung des Artikels 48, wenn nicht 
auf der anderen Seite zu befürchten ſtände, daß ſich die Par⸗ 
teien und ihre Anhänger der Diktatur müde dagegen 
auflehnen würden. Vom allgemeinen Standpunkt aus be⸗ 
trachtet könne man nur wünſchen, daß es Dr. Brüning ge⸗ 
linge, die Klippe zu überwinden. Er ſei im Augenblick der 
einzige deutſche Staatsmann, der ſein Land vor innen⸗ und 
außenpelitiſchen Abenteuern bewahren könne. Der „Intran⸗ 
ſigeant« iſt der Auffaſſung, daß die neue Regierung Vrüning in 
ihrer Zuſammenſetzung nur unweſentlich von der alten 
abweiche und ihre Politik daher auch in den großen Richt⸗ 
linſen beibehalten werde 


Macdonald kandidiert eis 
in feinem alten Wahlkr 2 

London. Macdonald hat ſich endgültig entſchl 5 Bi 
die Kandidatur in ſeinem alten Wahlkreis Sea ham 9 
bour anzunehmen. daß 

Schatzkanzler Snowden erklärte am Dienstag, ten 
er entgegen verſchiedenen im Umlauf befindlichen Gert, 
nicht wieder für das Parlament kandidieren vom 
Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß Snowden 
König in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
Lord ernannt werden wird, 


Juſammenſtöße zwiſchen Polizei er 
und Arbeitsloſen in Mancheſter 

London. In Mancheſter kam es am Mittwoch nachmittag .d 
heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei itros 
Arbeitsicjen, die trotz ausdrücklicher Warnung einen Demon 
tionszug zu bilden verſuchten. Eine Reihe von Perſonen 9011 si 
durch Schläge mit dem Gummiknüppel verletzt. Die Polis 
nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Auf dem Wege zur Länder konferenz, 
Der 0 Ane a 8 5 und zur 

reußiſche Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff auf dem 
Bünderfonferehn. in der Brüning jeine neue Notverordnun 9 
vortrug. a 


Patek ſtatt Pryſtor? 

Warſchau. In politiſchen Kreiſen wird berichtet, 
Geſandter Patek plötzlich nach Warſchau berufen wurde, eine 
mit dem Kriegsminiſter zu Zonferieten. Man jagt, daß i Zur 
Berufung mit einer eventuellen Kabinettsumbildung im ion: 
ſammenhang ſteht. Patek ſoll anſtelle Pryſtors 209 lag, 
mende Kabinett führen. Wie aus anderen Quellen 175 
tet, hängt Patels Anweſenheit in Warſchau mit Konferens 


„ 
um 


zuſammen, die mit Sowjetrußland zuſammenhängen, diesbe 
zügliche Beſprechungen ſollen bereits mit Zaleski p Bug 


werden. Pilſudski ſoll Ende der Woche aus Breſt am 
nach Warſchau zurückkehren und dann ſoll Patek mit ihm 
entſcheidende Ausſprache haben. 


Jaleski vor der Sejmkommiſſion 
Diskuſſion über die Außenpolitit? 
Warſchau. Die Kommiſſion für auswärtige An 
genheiten ſoll am Freitag zuſammentreten, um ſich mit! 
außenpolitiſchen Lage Polens zu beſchäftigen. Wie es hel 
will Außenminiſter Zaleski bei dieſer Gelegenheit ein Eu 
faſſendes Nejerat über Polens Stellung in der internationz 
Politik geben. Daran anſchließend ſoll der Kommiſſion 
legenheit zur Ausſprache gegeben werden. 


Die Stellung des Eigentums in Spanien 


Madrid. Am Mittwoch abend wurde in der Kammer ons 
Mehrheit das Kompromiß über die Stellung des CF, 
tums in der Verfaſſung gegen die Sozialdemokraten es 
nommen. Das Privateigentum kann danach aus Gründen, net 
öffentlichen Nutzens gegen Entſchädigung zwangsweiſe ente 1 in 
werden. Eine Enteignung ohne Entſchädigung kommt unpebe 
Frage, wenn die Kammer mit abjoluter Mehrheit eine — - 
geſetzliche Regelung trifft. Das Gleiche gilt für den Fortan inen 
der Sozialiſierung. Oeffentliche Betriebe und im em jet, 
Intereſſe liegende Ausbeutungen können, wenn es notwend ungen 
wationalifiert werden. Der Staat kann mit Geſetesbeſtimm ali 
in Handel und Induſtrie zwecks Durchführung der bar e⸗ 
ſierung eingreifen. Der Einzug von Gütern als Strafe i 
ſchafft. 


Wirtſchaftlicher Boykott gegen Javan 
Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Sehnen, 
haben die chineſiſchen Organiſatienen in Schanghai beſch zy 
Japan durch die chineſiſche Kaufmannſchaft wirtſchaftlich O um 
kottieren zu laſſen. Es werden Maßnahmen getzoff? apa“ 
die japaniſche Einfuhr nach China zu unterbinden und RN per’ 
niſche Kolonie zu zwingen, China zu verlaſſen. Weiter f 4 
anlaßt werden, daß Japan die Schiffahrt im cineſi fi 
wäſſern einſtellt. Nach amtlichen Meldungen befinde und 
8 japaniſche Dampfer auf demſelben Fluß ohne Lebensm. mpfer 
Brennſtoff, da die Chineſen ſich weigern, die japanischen 
zu beliefern. 


die 


gel? 


äh, 


um? 


Polniſch⸗Schleſien 


Er dölſchacht geſtohlen 
ſohlallles was nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt, wird heute ge⸗ 
ieh en. Schließlich ſoſf man das den Dieben gar nicht jo 
eite übelnehmen, 1 e ſtehlen, bejonders, wenn fie ar⸗ 
itslos und Dunst d. Selbſt das Strafgeſetz ſieht 
Stundraub vor und It einen ſolchen Diebſtahl nicht mit 
ſchtaſe. Wer hungrig iſt und keine Arbeit hat, dem bleibt 


ſobießlich nur noch der Weg übrig, entweder betteln oder 
hlen zu gehen. Solche Fälle, daß Arbeitsloſe ein Geſchäft 


find achen und, anſtatt zu bezahlen, „Gott vergelts“ ſagen, 
arm IT der Tagesordnung. Die Geſchäftsleute könnten 
Fleuber ein Liedchen ſingen, beſonders die Bäcker und die 


beeiſcher. Dieſen Gewerbetreibenden geht es heute noch 
jcbenihnismäßig gut, und ſie ſchlagen ſolche Verluſte bei 


ſich bietenden Gelegenheit heraus. 

ge Es gibt aber noch andere Diebe, die da in Ehren herum⸗ 
gehen. Das ſind die Großen und Mächtigen. In unſerem 
Maduſtriegebiet laufen ſie hauſenweiſe herum. Sie ſind 
hi ens zu uns in zerriſſenen Hoſen gekommen und geute 
ſie Villenbeſitzer. Wir kennen einen ſolchen Herrn, der 
i Kommuniſt nach Schleſien vor etlichen Jahren gekommen 
Mzz und heute zahlt er für einige Nächte einem hübſchen 
Mö. chen viele zehntauſende Zloty. Andere haben in allen 
glichen Herrenländern Villen, und in den Bankſafes de⸗ 
iaierte Juwelen für mehrere Millionen Zloty. Das ſind 
Ioß großen Diebe, die das Volk beſtehlen und dafür noch ge- 
90 t und geehrt werden. Sie vermehren ſich in erſchreckender 
der e. Wir hören wieder, daß nach der Juſammenlegung 
Ateigtoßen Induſtriebetriebe, unter der Firma „Kattowitzer 
N tiengeſellſchaft“, eine neue Generaldirektion gebildet wer⸗ 
zu soll. Reue, zahlreiche Direktoren mit phantaſtiſchen 
agen werden angeſtellt, um das neugeſchaffene Anter⸗ 
; men „leiten“ zu können. Deshalb die zahlreichen Kün⸗ 
ſagungen von Arbeitern und Angeſtellten in dieſer Geſell⸗ 
u aft, denn die Löhne der Letzteren werden zuſammengelegt 
Dien für die Generaldirektoren vorgereitet. Das iſt ein 
geſcbſtahl in Permanenz, und das iſt ſanktioniert und wird 
geſchützt. Ueber dieſes Thema könnte man Bände ſchreiben, 
rg wir wollen heute über einen ſehr originellen Diebſtahl 
ſpiochten, der ſich in dem Naphthagebiet in Boryslaw abge⸗ 
d elt hat. Dort ſind zahlreiche Erdölgruben vorhanden und 
ie wird auch ſo rationafiitert, wie bei uns in Schleſien. 
1 ö eiter werden abgebaut, Löhne werden abgebaut und Be⸗ 
nuebe eingeſtellt. Das kennen die oberſchleſiſchen Arbeiter 

ir zu gut und wir brauchen das nicht erit zu erläutern. 


In Boryslam iſt es geſechhen. Der Bohrſchacht Johanna 


Me eiten nach der Stillegung von Betrieben üblich find. 
| Laß Die Bohrapparate und alle Maſchinen wurden der 
| Itan; Holzmaterial wurde zerkleinert und ebenfalls fortge⸗ 

Nat de ganze Arbeit geleiſtet, ohne daß jemand darauf kam, 
führ 
a 
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3 inden. Gewiß liefen fie ſofort auf das Polizeikommiſſariat 


ö ofen der geſtohlenen Sachen beträgt mehr als 30 000 Zloty. 
0 Orr 
kauf, daß der Diebſtahl durch drei Männer ausgeführt 


Wiler Bednarz, Wintoniak und Moſſa. a N 
Ina haben ſie beim Eiſenaltwarenhändler verſilbert und 


deil der 
den und würde den Beſitzern zurückgeſtellt. 


dem Darihauer Sejm 

Das Arbeitsminiſterium hat einige Geſetzesentwürfe dem 
fir auer Sejm, die ſich auf die Arbeitszeitregelung be⸗ 
* zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. Der erſte Entwurf 
Ielt die Arbeitszeit der Jugendlichen in der Schwerindu⸗ 
die und der zweite Entwurf bezieht ſich überhaupt auf die 
wü eitszeit in unſerer Woſewoßſchaft. Dieſes Geſetz er: 
nuchtigt die Regierung. die Arbeitszeit in der Wojewodschaft 
ale nationalen Gründen, die im Intereſſe der Allgemeinheit 
Y egen find, entweder zu verkürzen oder zu verlängern. 
dings hat die Regierung zuerſt die Arbeitgeber und Ar⸗ 
achtervertreter zu befragen, aber ſie bleibt an das Gut⸗ 
genen der beiden Organiſationen nicht gebunden. Als ju⸗ 
Non the Arbeiter find alle Arbeiter, die das 18. Lebensjahr 
ein nicht beendet haben, anzuſehen. Ihre Zahl darf in den 
In zelnen Betrieben einen beſtimmten Prozentſatz zu der Ge⸗ 
ebe! slegichaft nicht überſchreiten. Beide Geſetzesentwürfe 
Vein eine Beſtrafung für die Aebertretung der gesetzlichen 
in eMmungen vor. Das erſte Mal erfolgt eine Beſtrafung 
3 Voöbe non 200 bis 1000 Zloty, oder eine Arreſiſtraſe bis zu 
unlonaten. Im Rüdjalle iſt nur Arreſtſtrafe vorgejehen 
tz von 2 Wochen bis Monaten. Beide Geſetz⸗ 
Arb ürfe ſind darauf zugeſchnitten, eine größere Zahl von 

eitern dem Produktionsprozeß zuzuführen. 


— nn nun an 


Keine Exmiſſionen im Winker 
fü, In. den nächſten Tagen erſcheint eine Verfügung des Ju⸗ 
a ministeriums, derzufclge vom 15. Oktober ah alle Zwangs⸗ 
kn weiſungen von Mietern aus den bisher innegehabten Wohn⸗ 
für men ſtreng unterſagt werden ſollen. » Dieje Veſlimmung wird 
„die ganz kalte Jahreszeit ihre Gültigkeit behellten. Der 
Franiſter will hierdurch verhüten, daß Familien bei ſtrengem 
on Oder unwirtlicher Witterung auf die Straße geſetzt wie 
wien dort der Obhut durch die Gemeinden anheimfallen 


Angriffe auf die mechaniſche Bäckerei durch die Pre 


Dee 
N 


Freitag, den 9. Oktober 1931 2 


Am der Induſtriebevölkerung billiges Brot liefern zu 
können, hat auf Anregung des Bürgermeiſters Erzeſik, die 
Gemeinde Wielkie Hajduli eine große mechaniſche Bäckerei 
erbaut, die unter der Bezeichnung „Manna“ allgemein be⸗ 
kannt iſt. Dieſem Gedanken haben wir zugeſtimmt, da wir 
grundsätzlich die Schaffung von Kommunalunternehmungen 
billigen, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie auf einer gefunden 
firanziellen Grundlage aufgebaut find, 

Die mechaniſche Bäckerei wurde gleich als ein großes 
Unternehmen gedacht, das nicht nur die nächſte Umgebung, 
ſondern das ganze Induſtriegebiet mit Backware verſorgen 
lollte. Ihre Entwickelung ſchien auch geſichert zu ſein, denn 
ſie konnte auf große Abnehmer, wie das Militär, die Schu⸗ 
len, Spitäler uſw. rechnen. Leider wurde das Unternehmen 
in jener Zeit gebaut, als die Steuereinnahmen im Steigen 
begriffen waren. Die in der Wojewodſchaft und den Ge⸗ 
meinden präliminierten Einnahmen wurden durch die 
Stcuereingänge bei weitem überholt und große Ueberſchüſſe 
wurden erzielt. 

Die Initiatoren der mechaniſchen Bäckerei ließen ſich da⸗ 
durch verleiten und haben um das Doppelte den Koſten⸗ 
voranſchlag überſchritten, 
in dem Glauben, daß wir immer im Gelde ſchwimmen wer⸗ 
den. Die mechaniſche Bäckerei, die nach dem Koſtenvoranſchlag 
1700 000 Zloty koſten ſollte, hat den Betrag von 3 166 126 
Zloty verſchlungen. Hierin lag ſchon eine 555 große Gefahr 
für das Unternehmen, denn das Kapital iſt teuer und muß 
verzinſt werden. Gegen 300 000 Zloty Zinſenlaſt hat das 
Unternehmen und dieſer Betrag muß jährlich abgetragen 

werden. Auf dieſe Gefahr haben wir gleich hingewieſen. 

Zu dieſem Uebelſtand geſellte ſich noch die Mißwirtſchaft, 
die in der „Manna“ ganz und gäbe war. Durch die ſchlechte 
Beſchaffung der Backware wurden die Konſumenten direkt 
vor den Kopf geſtoßen. In dem „Marna“⸗Brot wurde 
häufig Mäuſedreck, Nägel, Glas u. a. Dinge gefunden. Das 
Brot wurde ſchlecht ausgebacken, war geplatzt und verbrannt. 
Die Folge davon war, daß viel Brot liegen blieb, was 
Aerger und Koſten verurſachte, die dann in Verluſten zum 
Ausdruck kamen. Kein Wunder daher, daß dieſe Mißſtände 
von der Preſſe mißbilligt wurden, was ſich aber nicht immer 
gegen das Unternehmen richtete, was aber durch die „Za⸗ 
chodnia“ als Schädigung des Unternehmens durch die 
„Partyjniki“ bezeichnet wurde. Die Schuld lag bei der Ver: 
waltung und nicht bei den „Partyjniki“, die hier nur ihre 
Pflicht den Konſumenten gegenüber erfüllt haben. 

Die „Polska Zachodnia“ hat eine „Zurückweifung⸗ Ber 
e der 
„Pärtyjniki“ angekündigt und brachte auch darüber zwei 
Artikel zur Veröffentlichung, die den Erzeſik rehabilitieren 
ſollten. Ein dritter Artikel wurde angekündigt, iſt aber bis 
heute noch nicht erſchienen. Wir gehen nicht fehl, wenn wir 
als Autor dieſer Artikel Herrn Grzeſik bezeichnen, was aus 
den angeführten Daten hervorgeht. Anſtatt die „Partyj⸗ 


niki“ zurechtzuweiſen, wird die Mißwirtſchaft in der 
„Manna“ im vollen Umfange beſtätigt, was nur ſo zu er⸗ 
tlären iſt, daß Herr Grzeſik ſchuldlos daſtehen möchte, Die 


Schließung der „Manna“ wird als eine „Umorganiſierung“ 
des Unternehmens bezeichnet und wenn ein neues, kaum 
1%: Jahr beſtehendes Unternehmen „umorganiſiert“ wer⸗ 
den muß, ſo beweiſt das, 


Ein Angriff auf die Sozialverſicherungen 
Mir haben ſchon geſtorn berichtet, daß eine Miniſterial⸗ 
kemmiſſion in Kattowitz eingetroffen iſt, um die Lohnver⸗ 
hältniſſe als auch die allgemeine Lage in dem ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebiet zu prüfen. Die Miniſterialkommiſſion hat eine 
große Konſerenz aller Induſtrievertreter mit den ſchleſiſchen 
Behörden einberufen. Die Arbeitervertreter wurden ſelbſt⸗ 
verſtändlich zu der Konferenz nicht zugezogen, denn das iſt 
nicht notwendig. Es wird alles hinter dem Rücken der Ar⸗ 
beitergewerkſchaften gemacht. An der Konferenz nahmen 
die Generaldirektoren Ciszewski, Wachsmann und Geiſen⸗ 
heimer teil. Ferner waren die Vertreter der ganzen Koh⸗ 
lenkonvention vertreten. Neben dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar haben an der Konferenz der Herr Wojewode und 
der Leiter der Handelsabteilung teilgenommen. Gegenſtond 
der Beratungen war die Lohnſrage in der Schwerinduſtrie. 
Bei dieſem Anlaſſe haben die Arbeitgeber ihre Forderungen 
präſentiert. Sie verlangten die Herabſetzung der Eiſen⸗ 
bahntarife und den Abbau der Sozialleiſtungen bis zum 
Minimum! Das wird die Situation in der Schwerinduſtrie 
retten. Zuerſt ſollte die Induſtrie durch die Einführung der 
10ſtündigen Arbeitszeit gerettet werden. Als das fehl⸗ 
ſchlug, wurden die Arbeiter und Angeſtellten reduziert u. die 
Löhne abgebaut. Das hat auch nicht geholfen. Jetzt ſollen 
die Sozialleiſtungen verſchwinden, dann werden wir ein Pa⸗ 
radies auf Erden haben. Der Herrgott hat aber Vorſorge 
getroffen, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. 
Ausgabe neuer Invalidenbüchlein 

Das Wohlfahrtsminiſterium hat die Herausgabe neuer 
Invalidenbüchlein beſchloſſen. Der Referent für Angelegen⸗ 
heiten der Kriegsinvaliden für den Landkreis Schwientoch⸗ 
lowitz, die Städte Königshütte, Tarnowitz und Lublinitz, 
fordert alle Kriegsinvaliden, deren Arbeitsuntauglichleit 
durch den Kriegsdienſt verurſacht wurde und mindeſtens auf 
Grund der Feſtſtellungen des Militärarztes 5 v. H. beträgt, 
auf, zur Einſendung von 2 Photographien (Paßformat) und 
des bisherigen Invalidenbüchleins. Invaliden mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben A—K ſpäteſtens bis zum Dezember d. Is., 
von L—3 bis ſpäteſtens zum März 1932. Die Aushändi⸗ 
gung der neuen Invalidenbüchlein erfolgt durch die einzel⸗ 
nen Magiſtrate und Gemeindevorſtände. m. 


Ae, wahren“ Beweggründe il 
Stillegung der „Manna “ 


Was Herr Grzeſtk berichtet — Eine „Aufklärung“ die lange auf ſich warten läßt — Veſtätigung 3 
der Mißwirtſchaft 


über die 


das der Initiator des Unternehmens völlig verſagt hat. 
Dieſer Initiator iſt niemand anderer als eben Herr Grzeſik, 
dem die Dinge über den Kopf gewachſen ſind. Wer von ſol⸗ 
chen Sachen nicht viel verſteht, der ſoll lieber ſeine Finger 
nicht hineinſtecken, denn es iſt leicht mit fremden Mitteln Si N 
wirtſchaften und beim Verſagen der Kunſt, die Schuld auf 4 
andere zu ſchieben. ; 
Die „Manna“ hat 32 Verkaufsſtellen aktiviert und hatte 
noch außerdem große Abnehmer gehabt. Eine „Umorgani⸗ 
ſierung“, verbunden mit einer völligen Stillegung des Un 
ternehmens, muß doch das ; 
Vertrauen der Abnehmer der Vackware völlig er⸗ 
ſchüttern. 
Verſteht das die Verwaltung der Bäckerei nicht? Das 
iſt doch das „ABC“ der kaufmänniſchen Lehre, was ſelbſt ein 
jeder Kaufmannslehrling wiſſen muß. Die Stillegung iſt 
außerdem mit 5 
gewaltigen Unkoſten 
verbunden. Sie kam plötzlich, bevor die Läden gekündigt 
wurden. Auch dem Verkaufsperſonal wurde nicht gekündigt 
und überhaupt keine Vorbereitungen für die Einſtellung der 
Bäckerei getroffen. 8 
Das iſt entweder Leichtſinn oder eine grenzenloſe Dumm⸗ 
keit, was umſo bedauerlicher erſcheint, als die Koſten 
dieſes Vergehens der Gemeinde zur Laſt fallen. a | 
Doch hören wir, was die „wahren Beweggründe“, die N 
zur Schließung der Bäckerei führten, waren. Die „Zus | 
chodnia“ (Grzeſik) führt fie an, und zwar: N | 
1. Eine mangelhafte Einfaujspolitit der Haupt⸗ und ö 
Nebenartikel. 2. Mangelhafte Kontrolle über Roh ſtoſſe f 
und fertige Probukte. 3. Mangelhafte Arbeitverteilung in 
allen Abteilungen und ungenügende Ergiebigkeit der Arbeit | 
bei allen Angeſtellten, was zu einer Ueberſüllung mit Ar⸗ 
beitsträfien führte. 4. Eine unzulängliche Ausnutzung des 3 
Jahrparls und unzulängliche fachmänniſche Kontrolle der 
Verkaufsſtellen, was zum Rückgang der Umſätze und der An⸗ 
rentabilität führte. 5. Verluſte beim Roggengebäd, die bis 
zu 12 Prozent betragen haben. 6. Verkauf des Gebäcks zum 
niedrigen Preis und zwar unter den Preiſen, wie fie von 
der Preisprüſungskommiſſion ſeſtgeſetzt wurden. 7. Unſpar⸗ 
ſame Ausgaben in allen Verwaltungsunkoſten. 8. Diſziplin⸗ 
mangel bei den Angeſtellten, was einer unſachmänniſchen 
Leitung zuzuſchreiben iſt. 4 
Man lieſt und ſtaunt und gewinnt den Eindruck, daß 
unfähige Waſchlappen an der Spitze des Unternehmens ge⸗ 
ſtanden haben. Dieſe Gründe bilden eine furchtbare An 2 
klage nicht nur gegen die unfähige Leitung, ſondern auch 
gegen den Bürgermeiſter Grzeſik, der 1 sjahrelang eine 
ſolche zügelloſe Mißmietſchaft in dem großen Kom mungl⸗ 
unternehmen duldete. TR 
Bei einer ſolchen Wirtſchaft kann nur ein eiſerner Beſen 
gründliche „Umorganiſierung“ vollbringen, nicht aber die 
Stillegung des ganzen Betriebes. Sicherlich ſteht auch der 
Gemeinderat von Wielkie Hajduki nicht ſchuldlos da, wein 
es ſchlecht anzunehmen iſt, daß ihm wenigitens ein Teil der a 
Uebelſtände unbekannt war. Die mechaniſche Bäckerei wird 
die Gemeinde finanziell ruinieren; das iſt unvermeidlich. 27 


Kalkowitz und Umgebung 
Achtung Verkehrskarteninhaber! 135 
Die Kattowitzer Polizeidirektion teilt mit, daß bis jpüs 
teſtens zum 10. d. Mis. die Verkehrskarten mit den Num⸗ 
mern von 50 601 bis 60 000 bei den einzelnen Polizeilom⸗ 
miſſariaten zwens Negiſtrierung und Abſtempelung für das 
Jahr 1932 abzugeben ſind. Bei der Abgabe der Karten it 
ſofort eine Gebühr von 2 Zloty zu entrichten. Die Ueber⸗ 
bringer dieſer Verkehrskarten erhalten entſprechende Quit⸗ ö 
tungen ausgehändigt, welche in 1 bis 2 Wochen ernent gegen 
die inzwiſchen ſertiggeſtellten Verlehrskarten einzulöſen ſind. 
In dieſem Zuſammenhang werden alle diejenigen Per⸗ 
ſonen von Groß⸗Kattowitz. welche bereits ihre Verkehrs⸗ 
karten zwecks Abſtempelung und Regiſtrierun abgeliefert 
haben, erſucht, nunmehr dieſelben unverzüglich abzuholen. 
Es handelt ſich hierbei hauptſächlich um die Verkehrskarten 
mit den Nummern 20 000 bis 40 000. M. 


— 


Kohlenhacke als Augriſſswaffſe. Auf der Kohlenhalde den 
Ferdinandgrube in Kattowitz lamen mehrere Arbeitsloſe, welche 
dort Kohlen ſammelten, in Streit. Bald kam es zu Tätlich⸗ 
keiten. Die 18jährige Agnes Weißbaum, welche der Schlägerei 
einige Zeit hindurch zuſah, miſchte ſich bald ein, um einen der 
Streitenden zu ſchützen. In einem Wutanfall ſtürzten ſich zwei 
„Kampfhähne“ auf den Widerſacher, ſowie das Mädchen und vei⸗ 
iebten denſelben einige wuchtige Hiebe mit einer Kohlenhade. 
Beide erlitten Verletzungen. Der häßlichen Szene kennte bald 
ein Ende gemacht werden. j. 

Vom Fuhrwerk abgeſprungen und verletzt. Pech hatte der 
Fuhrwerkslenler Jan Ogierek, welcher auf der ulica Powſtancom 
in Katlewitz von ſeinem Fuhrwerk während der Fahrt abſpringen 


$ 


wollte. Der junge Mann kam zu Fall und geriet unter die 
Räder. O. erlitt zum Glück nur leichte Verletzungen an den 


Füßen und den Händen. Nach Anlegung eines Notverbandes 
konnte der Verunglückte die Fahrt fortſetzen. . 


Jeſtnahme eines Pelzmarders. Vor einigen Tagen wurde 
am Kattowitzer Wochenmarkt zum Schaden des Emanuel Row; 
aus Kattowitz, ein ſchwarzer Serren⸗Wintermantel geſtohlen. 
Der⸗Polizei gelang es den Dieb nunmehr feſtzunehmen. Es Dane 
delt ſich um einen gewiſſen Franz K. aus dem Ortsteil Zawodzie 
Der Mantel konnte beſchlagnahmt und dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer inzwiſchen wieder zugeſtellt werden. Gegen den Spitz⸗ 
Buben wurde Strafantrag erflattet. . 


„Gloria“ fand einen Liebhaber. Aus dem Kellerraum des 


1. Polizeikommiſſariats in Kattowitz wurde, zum Schaden des 


Polizeibeamten Leopold Grzyb, ein Herrenfahrrad, 
„Gloria“, Nr. 729 889, im Werte von 300 Zloty, 
Ankauf wird gewarnt. 3 
Zawodzie. (Sjähriger Knabe überfahren.) Auf 
der ulica Krakowska im Ortsteil Zawodzie wurde von einem 
Perſonenauto der jährige Schulknabe Richard Donisz ange⸗ 
fahren und verletzt. Wie es heißt, ſollen die Verletzungen zum 
Glück leichterer Natur ſein. Es erfolgte Einlieferung in das 
Kattowitzer Knappſchaftslazarett. Weitere Unterſuchungen find 
im Gange, um die eigentliche Schuldfrage feſtzuſtellen. 5 
Vielſchowitz. (Straße geſperrt.) Die Zabrzerſtraße wird 
aufgerijien und neu aufgewalzt. Umfahrung für leichte Fahr⸗ 
zeuge auf der neu aufgeſchütteten Sandstraße. Der Omnibus 
Königshütte⸗Kunzendorf fährt die Hauptſtraße⸗Maute⸗Kunzen⸗ 
Dorf, Paulsdorf bis Kolonie Bielſchowitz. Endſtation Dlugoſch⸗ 
Kolonie. ‚fie 
-  Bielidowis. (Schikane.) Es iſt nicht mehr neu, mit wel⸗ 
chen Methoden man gegen die Minderheit vorgeht. Durch An⸗ 
drohung mit Entlaſſung, will man diejenigen, welche ſich zum 
Deutſchtum bekennen und deren Kinder die Minderheitsſchule 
beſuchen, zwingen, ſie der polniſchen Schule zuzuführen. Seit 
Mai wurde dem Maſchinenarbeiter J. auf der Wolfganggrube 
mit Entlaſſung gedroht, weil ſein Kind die Minderheitsſchule 
beſucht und er ſelbſt deutſcher Gemeindevertreter geweſen ift. Um 
ſeine Familie durch den Verluft der Arbeitsſtelle vor großer 
Not zu bewahren, ſah J. ſich gezwungen, das Kind der polni⸗ 
ſchen Schule zuzuführen. J. war früher Maſchinenauſſeher. Auch 
dieſes Poſtens iſt er ſchon verluſtig geworden. ki⸗ 


Königshütte und Umgebung _ 


Aus einer Gewerbegerichtsſitzung. 

In der unter dem Vorſitz des Stadtſyndikus Zajonc 
ſtattgefundenen Sitzung des Königshütter Gewerbegerichts 
lagen 16 verſchiedene Klagen zur Verhandlung. U. a. wurde 
eine Klage Madziara gegen Wocka wegen Unzuſtändigkeit 
des Gerichts abgewieſen, weil die Forderung weit über 2000 
Zloty lautete. — Eine Forderung der Köchin Kaczmarek an 
den Reſtaurateur Kriegar, in Höhe von 175 Zloty, fand 


Marke 
geſtohlen. Vor 
x 


durch Einigung dahin Erledigung, indem der Köchin 68 Zl.“ 
85 


N werden. — Eine Klage Dietrich — Priebe, in der der 
läger 275 Zloty Entſchädigung forderte, endete mit einer 
kündige Be Zuerkennung von 100 Zloty. Eine faſt zwei⸗ 
tündige Verhandlung brachte eine Forderung von 355 Zloty 
des Knappſchaftsinvaliden Schwierz gegen die Skarboferme. 
Erſterer wurde durch den Gewerkſchaftsſekretär Hermann 
vom Bergbauinduſtrieverband vertreten, Letztere durch den 
Syndikus der Skarboferme. Da beide Teile von ihren For⸗ 
derungen nicht abweichen wollten, und ein Vergleich nicht 
erzielt werden konnte, — der Arbeitervertreter forderte bei 
einer ſolchen 250 Zloty, während der Vertreter der Skarbo⸗ 
ferme ſich nur auf 150 Zloty einigen wollte, — wurde die 


5 Klage nochmals vertagt zwecks Ladung neuer Zeugen. — 


Vertagung erfuhr eine Klage Kuczmierczyk—Laſinger, letz⸗ 
terer forderte eine Entſchädigung von 120 Zloty wegen un⸗ 


geſetzlicher Entlaſſung, nachdem der Arbeitgeber keinen Eid 


leiſten wollte. Bis zur nächſten Verhandlung iſt der Arbeit⸗ 
geber verpflichtet worden, eine ſpezialiſierte Aufſtellung dem 


Gewerbegericht vorzulegen. Dasſelbe betraf eine Forderung 
der Fleiſchergeſellen Chriſtoph, Glombik und Noſzkiewicz 


gegen die Fleiſcherinnung, die vom Gewerkſchaftsſekretär 
Knappik, Gewerkvetein Hirſch⸗Duncker, vertreten wurde. — 
Mehrere Streitfälle wurden freiwillig infolge Ausſichtsloſig⸗ 
keit des „Gewinnens“ zurückgezogen. Sämtliche Verhand⸗ 
lungen beanſpruchten eine Dauer von 5 Stunden. m. 


* 

Vom Verkehrstartenamt. Die Polizeidirektion gibt bekannt, 
daß die Ausgabe der verlängerten Verkehrslarten bis Nr. 18 008 
bis zum 8. d. Mts. erfolgt. Die Annahme der Verkehrskarten bis 
Nr. 26 000 erfolgt, zwecks Verlängerung, vom 13. bis zum 17. 
d. Mts. m. 

Ein 11 Jahre alter Knabe erhüngt ſich beim Spielen. Dr. 
Sirzeda benachrichtigte geſtern nachmittags die hieſige Polizei, 
daß ſich in der Wohnung der Familie Muſchallik, an der ulica 
Kordeckiego, eine Leiche befindet. Die ſich ſofort an Ort und 
Stelle begebende Sicherheitsbehörde, fand den 11jährigen Sohn 
Günther an einem Halstuch, an der Klinke der Kammer, auf⸗ 
gehangen vor. Nach den Ausſagen der Mutter, hat Günther 
mit ſeinen jüngeren Geſchwiſtern in der Wohnung geſpielt, 
während ſie ſchlief. Erſt, als der 7jährige zweite Sohn aus der 
Schule kam, wachte ſie auf und bemerkte das Fehlen des Günther. 
Beim Eintreten in die Kammer, bot ſich der Mutter das traurige 
Bild. Der benachrichtigte Arzt konnte nur noch den Tod feſt⸗ 
ſtellen. Die Urſache der Tat iſt noch unbekannt. m. 

Wollte er den Wald in Brand ſetzen? Sergeant Adamik 
vom 75. Infanterieregiment in Königshütte, nahm in der Nähe 
des Munitionslagers in Panewnik, das dem Königshütter Re⸗ 


giment gehört, wahr, und das von ihm bewacht wurde, wie ein 


N 
Er . N 


Mann im Begriff ſtand, den Wald anzubrennen. Der Feſtge⸗ 
nommene, ein gewiſſer Czeslaw Myſtek aus Bismardhütte, 
wurde der Gerichtsbehörde in Königshütte übergeben. m. 
Für den Winter. Während ein gewiſſer Edmund Palupski, 
von der ulica 3⸗go Maja 115, an ſeiner Arbeitsſtelle an dem 
neuen Schulneubau, an der ulica Dombrowskiego weilte, ent⸗ 
wendete ihm ein Unbekannter aus dem Schuppen ein Paar 
Schuhe. In einem anderen Falle wurde in der Nacht in den 
Laden des Kaufmanns Stanislaus Smigielski an der ulica 
Ziednoczenia 4 ein Einbruch verübt. Den Tätern fielen neben 
einer Menge verſchiedener Lebensmittel 100 Zloty Kleingeld in 
die Hände. In beiden Fällen entkamen die Täter unerkannt. 
m. 
Was nicht niet⸗ und nagelfejt iſt, wird geſtohlen. Bei der 
Polizei brachte Klempnermeiſter Johann Dubos von der ulica 
3:90 Maja zur Anzeige, daß Unbekannte in der Nacht einge: 
brochen ſind, und neben verſchiedenem Werkzeug eine Bohr: 
maſchine im Werte von mehreren hundert Zloty geſtohlen haben. 
In einem anderen Falle in derſelben Nacht ſtatteten Diebe der 
Wohnung des Mieters Nikodem Damaſy an der ulica Emen⸗ 
darna einen Beſuch ab und nahmen verſchiedene Garderobenſtücke. 
im Werte von 200 Zloty, mit. In beiden Fällen entkamen die 
Täter unerkannt. m. 
Gier nach dem Gänjebraten, Bei der Polizei brachte Kloſe 
Wilhelm von der ulica 3⸗go Maja 42 zur Anzeige, daß ihm An⸗ 
bekannte in der Nacht, durch Aufbrechen des Stalles, mehrere 
feiſte Gänſe entwendet hatten. Die Täter find ſpurlos vers 
ſchwunden. m. 


Arge zwiſchenfälle 5 
bei einem großen Vanditen⸗Prozeß 


Tumultſzenen im Verhandlungsſaal — Schwere Zuchthaus: und Gefängnisſtrafen 


Ein aufgeregtes Durcheinander herrſchte am geſtrigen Mitt⸗ 
woch vor dem Kattowitzer Landgericht, welches gefährliche Ban⸗ 
denmitglieder und ihre Mithelfer abzuurteilen hatte. Es haa⸗ 
delte ſich zum Teil um ſchwere Jungen, die oftmals, darunter 
mit ſchwerem Zuchthaus, vorbeſtraft ſind. Dieſe Bande, welche 
endlich liquidiert werden konnte, 

herrſchte in den letzten Monaten faſt mit der gleichen 

Brutalität und Grauſamkeit, wie die bekannten VBan⸗ 

den Stollarz und Pakulla. 

Der Rädelsführer war Jan Krawczynski, ein aus Odeſſa 


gebürtiger und nach Oberſchleſten zugewanderter gefährlicher 
Geſelle, der wegen ſchwerem Raubüberfall bereits 7 Jahre 
Zuchthaus abgebüßt hat. Einige weitere Angeklagte haben 


gleichfalls mehrjährige, meiſt Zuchthausſtrafen von 5 Jahren 
hinter ſich. Da es ſich um ſehr gefährliche Täter handelte, 
welche 

größere Tumultſzenen vollführten, ſo daß die Sicher⸗ 

heitsorgane wiederholt einſchreiten mußten, war ein 

nerſtärktes Polizeiaufgebot von zehn Mann am Platze. 

Vor Einlaß der Zuhörer wurde 

verſchärfte Kontrolle ausgeübt. 

Der Prozeß fand unter Vorſitz des Gerichts⸗Vizepräſiden⸗ 
ten Dr. Radlowski, unter Aſſiſtenz des Landrichters Bart⸗ 
mainsti und Aſſeſſors Strzelczyk ſtatt. Die Anklage oblag dem 
Unterſtaatsanwalt Dr. Kulej. 5 Advokaten übernahmen die 
Verteidigung. 

Angeklagt waren insgeſamt 13 Perſonen und zwar: Jan 
Krawcezynski, aus dem ehemals ruſſiſchen Teilgebiet, welcher als 
Haupt der Bande galt, Stefan Roszkowski, aus Brzezany, Wil⸗ 
helm Bronder aus Zawodzie, Boleslaw Koper aus Radomsk, 
Joſef Sadlowski aus Rosdzin, Georg Buchallik, Zawodzie, Joh. 
Orzegowski, Eichenau. Karl Sidlo, Schoppinitz, Jan Thomalla, 
Janow, Albert Thiel, Schoppinitz, der 19 jährige Fleiſcherlehr⸗ 
ling Joſef Gawenda aus Schoppinitz, die Marja Slocinska aus 
Sosnowitz und Alois Zainer aus Zawodzie. 

Laut Anklageakt haben ſich die Angeklagten folgende Ver⸗ 
brechen bezw. Vergehen zuſchulden kommen laſſen: Kraw⸗ 
czynski, Thomalla, Thiel und Sadlowski verübten gemeinſam 
und zwar am 2. April d. Is., abends um 20,30 Uhr einen 
ſchweren Raubüberfall auf die Wohnung und Werlſtatt des in 
Bittkow wohnenden Fleiſchermeiſters Friedrich Maier. Unter 

ſchweren Drohungen wurden die Geſellen in der Werk⸗ 

ſiatt gezwungen, ſich zu Boden zu legen und reglos zu 
verharren. Sie wurden von einem der Täter mit der 
Schußwaffe in Schach gehalten. 

Es war dies der Joſef Sadlowski. Ktawcezynski terrori⸗ 
ſierte mit einer zweiten Schußwaffe den Fleiſchermeiſter und 
feine Angehörigen. Der Beklagte Thiel war im Beſitz einer 
Fleiſcheraxt. Der Ueberfall mißlang dadurch, weil es der dort 
anweſenden Amalie Hoſtkow gelang, ins Freie zu flüchten und 
durch Hilferufe die Nachbarn zu alarmieren, ſo daß die Ban⸗ 
diten ſchleunigſt unverrichteter Sache umlehrten. 

Am 8. Mai d. Is., abends um 21 Uhr, drangen Kraw⸗ 
czynsti, Bronder und Buchallik in die Wohnung des Jan Hu⸗ 
chalski in Slupna, ulica Krakowska 34, ein. Huchalski wurde 
mit Schußwaffen bedroht, an den Händen feſtgehalten und mit 
einem Revolver im Geſicht und am Kopf geſchlagen. Der 
Ueberfallene ſetzte ſich furchtlos und energiſch zur Wehr. Er rief 
die Nachbarn herbei, worauf die Täter flüchteten. Auch hier 
gelang es ihnen nicht, den Plan reſtlos durchzuführen. 

Drei Tage darauf und zwar am 11. Mai, abends um 20,30 
Uhr, wurde von Krawczynski, Roszkowski und Bronder ein 
ſchwerer 

Ueberſall auf die Stationskaſſe in Kosztow 
verübt. Auch dort wurden die anweſenden Beamten mit dem 
Revolver in Schach gehalten und aus der Kaſſe ein Barbe⸗ 
trag von 147,30 Zloty, ferner von einem Nebentiſch ein Dienft- 
revolver geraubt. Die Täter hatten auf eine Summe von 3000 
as ſpekuliert, welche jedoch bereits vorher fortgeſchafft wor» 
n iſt. j 

Am 16. Mai d. Is., abends um 23 Uhr, überfielen Kraw⸗ 
czyk, Roszlowsli, Bronder und Koper in der Kolonie Rzepa, 
Gemeinde Dobroszyc, Kreis Radomsk, die Wohnung einer Frau 
Maier, welche zugleich mit den Hauseinwohnern terroriſiert 
wurde. Aus einem Verſteck wurde die Summe von 1630 31. 
hervorgezogen und geraubt. Ferner eigneten ſich die Banditen 
1% Silberrubel, 1 ſilberne Herrenuhr, 1 Herren⸗Nickeluhr, 3 
goldene Trauringe, 2 weitere goldene Ringe, an. 

Den Angeklagten Krawezynski, Roszlowski, Bronder, Kos 
per, Sadlowski und Buchalik wurde ferner zur Laſt gelegt, daß 
fie ſich zu einer Bande zuſammenſchloſſen und auf gemeinſame 
Raubzüge ausgingen. 

Orzegowski und Sidlo, ſowie Gawenda, hatten ſich wegen 
Mithilfe und Mitwiſſenſchaft zu verantworten. Soweit es ſich 
um den Raubüberfall bei dem Fleiſchermeiſter Maier in Bitt⸗ 
kow handelte, ſoll der 19 jährige Gawenda mit Krawczynski 
und Thomalla nach dem Tatort hingefahren ſein, um dieſe mit 
den örtlichen Verhältniſſen eingehend vertraut zu machen. Vor⸗ 
her hatte er ſich bereits vor der Wohnung des Fleiſchermeiſters 
Czurze in Königshütte mit den beiden Tätern eingefunden und 
in beiden Fällen erblärt, daß ſowohl Czurze, als auch Maier 
im Beſitz von viel Geld wären. Krawazynski hatte als „Hude 
mann“ aber bald heraus, daß der Ueberfall auf Czurze in dem 
belebten Stadtteil ſich nicht würde durchführen laſſen, weshalb 
er den 19 jährigen Gawenda aufforderte, ſich mit ihm und Tho⸗ 


Siemianomwiß \ 


Weitere Schritte in der Angelegenheit 
Kündigungen in der Laurahütte. In der am 6. d. Mts. abge⸗ 
haltenen Sitzung des Arbeiter⸗ und Angeſtelltenrates wurde 
über die weiteren Abwehrmaßnahmen gegen die Kündigungen 
und Einſtellungen beraten. Es wurde beſchloſſen, die weiteren 
Aktionen gemeinſam und ſolidariſch durchzuführen. Zu dieſem 
Zwecke ſoll ein weiterer Proteſt an den Demobilmachungskom⸗ 
miſſar und an die Arbitragekommiſſion in dieſer Angelegen⸗ 
heit gerichtet werden. Des weiteren wird in allernächſter Zeit 
eine gemeinſame Proteſtverſammlung der Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten abgehalten werden. Da die Kündigung von Betriebs, 
räten ohne Einverſtändnis und Genehmigung aller Betriebes 
ratsmitglieder laut Betriebsrätegeſetz § 96 geſetzwidrig iſt, i 
beſchloſſen worden, in dieſer Angelegenheit ebenfalls beim De⸗ 


der Angeſtellten⸗ 
5 


Gawenda mußte faut 


malla nach Bittkow zu begeben. ſen ſein. 


klageakt in den Plan der Täter eingeweiht gewe 
Der Beklagte Orzegowski ſoll, als 
ehemaliges Mitglied der Stollarzbande, und in 
die Täter vor Ausführung des Naubüberfalls beraten Solo 
der Wohnung einen gemeinſamen Plan ausgeheckt haben. 
hingegen wieder lieferte einen Revolver. 5 leich 
Die Betlagte Marja Slocinsti aus Sosnomitz fell zug t 
mit Jan Orzegowski den Bandenmitgliedern mit Rat ubüber⸗ 
geholſen haben und zwar, ſoweit es ſich um den Rau Die 
fall auf die Wohnung des Hulalti in Slupna handelte, ger 
Slocinska hatte ſich nämlich vorher zu der Frau des e ul 
fallenen begeben, um unter einem Vorwand die Wohnlag 
auszukundſchaften und dann über die Wahrnehmungen 
Krawezynski, Bronder nd Buchallik zu berichten. Orden 
erteilte angeblich auch hier wieder feine „fachmänniſchen 5 
ſchläge und gewährte zudem Schutz in ſeiner Wohnung, 1 
die Raubgejellen immer wieder zuſammenfanden. . ibeam⸗ 
Bronder Wilhelm ſoll am 7. Mai d. Is. dem Polize Amon? 
ten Alois Zielonka eine Mauſerpiſtole mit 8 Patronen en ; 
det haben, en 
Orzegowski und Zainer wurde Einbruch in einen Sta 


Diebſtahl einer Ziege zur Laſt gelegt. „ Sil 
Außerdem hatten ſich die Beklagten Krawczynski, aws 
Bronder, Buchallik, Noszkowski, Orzegowski und Earl 


en unbejugten Waffenbeſitz zu verantworten. Bi 
en Verhör * Angeblagten ergab mitunter recht ſtürn, 
ſche Momente. Zu einem gewiſſen Teil ergingen ſich die von 
ter in gegenſeitige Beſchuldigungen, indem einer immer alten 
dem anderen behauptete, daß er die Waffe zugeſteckt ger 
habe und unter Drohungen zur Mittäterſchaft bei den auh 
fällen gezwungen worden ſei. Eine beſondere Rolle ſpielte ſich 
auf der Anklagebank der Haupttäter Krawczynski, welcher ahne 
fortgeſetzt zu Wort meldete und es mit einem Wortſchwall 
gleichen verstand, alles mit einem Anſchuldmäntelchen zu allen 
hängen und ſich ſelbſt als das Opſer der Anderen hinzuſt 720. 
Der beklagte Sadlowski wollte ſeinerſeits auch nicht e 
mit der Sprache heraus. Er verlegte ſich darauf, vieles 
ders darzuſtellen. So gab er ähnlich wie Krawczynski au, und 
ihm von einem Raubüberfall nichts bekannt geweſen ſei rde, 
man ihm erklärte, daß mem einen Freund aufſuchen = in 
welcher eine Geburtstagsfeier verſtalte. Grit am Tatort. 
Bittkow ſtellte man ihn vor die fertige Situation, wobei be⸗ 
ein Revolver in die Hand gedrückt wurde. Krawczyn den 
hauptete, daß der Raubüberfall auf Maier in Bittkow von 
Anderen ausgeklügelt worden ſei und er der Anſicht — uhr 
es ſich nur um einen Diebstahl handele. Die anderen Br 
überfälle ſtritt er energiſch ab. Das Gleiche taten Nosz den 
Koper und weitere Beklagte. Thomalla und Thiel ſtellten wat 


Sachverhalt einigermaßen richtig dar. Von allen Tätern Un- 
Bronder geständig, welcher ſich zu allen Straftaten ohne Go 


ihweife bekannte und auch den Kramesyn.fi, Rosziowsti, übel 
per, Sablowsti und Buchallit belaſtete, was ihm ſehr 
genommen wurde. In einer Pauſe f 

ſtürzten ſich einige der Hauptſchuldigen auf den geſtän⸗ 

7 digen Bronder, 

welchem ein geſonderter Platz zugewieſen werden mußte in 

Vernommen wurden hernach nahezu 20 Zeugen, welche ", 
vielen Fällen ſehr konkrete Ausſagen machten und den Kr chf 
czynski, Roszkowski, Bronder, Koper, Sadlowsli, Buchallik i Vier: 
Schwer belaſteten. Krawezynsti, der jo hartnäckig alle Taten 
leugnete, ſtellte in ſeiner grenzenloſen Wut ſogar den Antrag 
Einleitung eines Meineidsverfahren gegen einen Bela 
zeugen. f 5 
Es kam fpäter zuweiteren, bisher bei ähnlichen Verbau £ 
lungen ungewohnten Zwiſchenfällen. Der Angeklagte Or (are l 
begann zu toben und machte den Eindruck einer Perſon, WET, 
vom Nervenchock befallen wird. Auch die Angeklagten A x 
czuynski Jan, Koper Boleslaw und Roszlowsti Stefan 639 F 
nicht zu beruhigen und beleidigten durch ihr Verhalten 9 
Würde des Gerichts. Der anweſende Kriminalkommiſſar De 
niewicz ordnete im Einvernehmen mit dem Kichrerte dung u; 1 
Entfernung der vier Angeklagten an. Krawezynski, Roszko 857 | 
Koper und Orzegowski wurden nach der Zelle geſchafft. 8 

Urteil wurde in Abweſenheit der Angeklagten gefüllt „ 
und dieſen der Urteilsbeſchluß im Laufe des heutigen Tages ae 
kannt gegeben. Hier gilt zu bemerken, daß ſich ein derartige 
Fall erſtmalig vor dem Kattowitzer Gericht ereignete, won tie- 
ſpätere Urteilsverkündung nach erfolgter, gewaltſamer En 
nung der ſkandalierenden Angeklagten vorgenommen wird. eben 

Das Urteil wurde nachmittags um 4 Uhr bekanntgeg 
Es lautete: 

für Krawezunski Jan auf 15 Jahre Zuchthaus, Nosz⸗ 

towski Stefan 6 Jahre Zuchthaus, Bronder Wilhelm 

4 Jahre Gefängnis, Koper Boleslaus 1 Jahr Geſängnis, 

Sadlowsti Joſef 1 Jahr 2 Wochen Gefängnis, Buchallit 

Georg 1 Jahr 2 Wochen Gefängnis, Orzegowski Jan 

4 Monate Gefängnis, Sidlo Karl 1 Monat Gefängnis, 

Thomalla Jan und Thiel Albert je 1 Jahr Gefängniß e 
Freigeſprochen wurden Gawenda, Slocinsta Marja und 3a be 
Alois, und zwar mangels genügender Schuldbeweiſe. Game ſic 
wurde im gewiſſen Sinne für ſchuldig erkannt. Er dürfte che 
darüber klar geweſen ſein, was die Banditen bezweckten, w icht 
ihn über den Fleiſchermeiſter Maier ausfragten. Das Ger 
nimmt aber an, daß der Jugendliche unter einer gewiſſen 5. 
preſſion handelte, da er behauptete, daß man ihn bedroht habe. 


£ 
3 


Myslowitz 
Woran es mangelt. 

rektion der Schleſiſchen Kleinbahngeſellſchaft und dem 

witzer Magiſtrat daran gearbeitet, eine Straßenbahnve 


\ . . Di⸗ 
Faſt ein Jahr wird zwiſchen dan e 
indung 
über Slupna nach Birkental zu ſchaffen. i 
ſolche Verbindung iſt, ergab am letzten Sonntag der er. 
Verkehr nach dem Myslowitzer Stadion, wo Taufende v nut 
bens auf eine paſſende Verbindung warten mußten, die an 
mangelhaft vorhanden war. Das Myslowitzer Stadion, Dur 


Mie notwendig 2 ige 


w 
5 ſoldat 


der genannten Strede Liegt, macht es zu einer Notwendigkeit, 


150 00 rafenverbindung in dieſer Richtung herzustellen. Bei 
ſuche 0 Befuchern des Bades im Jahre, bei faſt ebenſoviel Be⸗ 
8 > der ſportlichen Veranftaltungen auf der Rennbahn des 
Ta tons, dürfte ſich dieſes Unternehmen ſehr bald bezahlt 
Beige Daneben kommen noch in Frage die vielen Arbeiter 
und Birlental und Umgegend, die in Myslowitz beſchäftigt find, 
Bes die gleichfalls die Straßenbahn benutzen würden, ſowie die 
ſucher der Myslowitzer Geſchäfte und Wochenmärkte. Es iſt 
meiner Wunſch, daß der Myslowitzer Magiſtrat in dieſer 
Mn ung weitgehende Schritte unternimmt, um das für die 
gemeinheit jo wichtige Projekt zur Verwirklichung entgegen» 
zufüh ren. . 
3 Nosdzin⸗Schoppinitz. (Erdarbeiten.) Auf der ul. 
do Maja in Rosdzin⸗Schoppinitz werden augenblicklich 
kdarbeiten ausgeführt, die mit einer gewiſſen Umlegung 
Arb den eee ee verbunden ſind. Die 
beiten dürften noch im Laufe dieſer Woche beendet ſein. 
8 Legung der großen Waſſerleitungsrohre an der Waſ⸗ 
leitung Maczki— Königshütte iſt ſchon bis an die Kolonie 
garten in. Rosdzin⸗Schoppinitz vorgeſchritten. Der große 
gehterr leiſtet in der Tat bewundernswerte Arbeit, denn er 
al einer Chikagoer Geſellſchaft an, und die Arbeitsloſen 
en ihre beſondere Freude daran. 


hi Gieſchegruben. (Sparmethoden.) Obwohl in letzter Zeit 
5 wegen guten Abſatz der Kohle mit Volldampf gefördert 
1 ird, ſucht die hieſige Bergverwaltung dennoch Wege und Mit⸗ 
p zu neuen Sparmaßnahmen, natürlich auf Koſten der „un⸗ 
ſaduktiven“ Belegſchaft. Der Bergwerksdirettion iſt zur Ges 
0 e bekannt, daß ihre Belegſchaft arbeitsſam, geduldig und 
ehr opferwillig geworden ift. Staunenswert iſt nur, mit wel⸗ 
r Lammesgeduld, das ſchwere Los von den Bergarbeitern 
tragen wird, da von allen Betriebspunkten unnötige gutbe⸗ 
zahlte Nichtsnutzer, welche überhaupt keine Bergbaulenntniſſe 
ſiten, die Betriebe ſchwer belaſten. Mithin gelten im Berg: 
5 U nur noch etwas die vor Ort arbeitenden produktiven Ars 
ſelter, während die unproduktiven Arbeiter der geſamten Ve⸗ 
egſchaft, heute als nichts weiter wie „Tagediebe“ angesehen 
rden. Infolgedeſſen hat man auch dazu gegriffen, an dieſen 
„öeitern zu ſparen, durch Begrenzung ihrer monatlichen Bes 
beebsſchichten, wozu man jetzt übergegangen iſt. Dies macht 
ei einer Belegſchaft von 5000 Mann, wovon SO Prozent „uns 
produktiv“ tätig find, ein Haufen Geld aus, das an dem Ar⸗ 
iter erſpart werden ſoll, welche aber wieder den Herren von 
Oben“ als Sparprämien geſchenkt wird. Die Belegſchaft aber, 
geht mit Intereſſenloſigleit dieſem Syſtem zu, denkt an keinen 
uſammenſchluß in der Gewerkſchaft und überläßt die Zukunft 
ieſem Ausbeutungsſyſtem. 
14 Nickiſchſchacht (Zur diesjährigen Kartoffelverſorgung.) Auf 
ge Jahre hinaus wird es unvergeßlich bleiben, wenn die 
zeſigen Bergarbeiter auf die aufgezwungene Belieferung der 
Jahtbertartoffeln durch die Kartoffelzentrale der vergangenen 
; hre zurückdenken. Damals waren alle Proteſte zwecklos, denn 
der wollte gute Geſchäfte machen, was man auch noch heute 
mit Freuden diktieren würde, wenn es nicht die hieſigen 
dei dler geweſen wäre, welche es verſtanden haben, die Ar⸗ 
iter beſſer und billiger mit Winterkartoffeln ſogar auch auf 
; zahlung zu verſorgen. Mithin widerſetzte ſich auch in die⸗ 
Jahre die Belegſchaft auf ſolche Zwangsbelieferung wie im 
origen Jahre, jo daß es den Arbeitern frei ſtand, entweder 
1 rtoffeln, oder Kartoffelvorſchüſſe zu beziehen. Von letzterem 
ahm natürlich die Belegſchaft Gebrauch, ſo daß dieſe Woche im 
begrenzten Maße, die Kartoffelvorſchüſſe zur Auszahlung ge⸗ 
inte und mithin dem alten Belieferungsübel geſteuert wird. 
Folbitverſtändlich iſt die Begrenzung der Kartoffelvorſchüſſe, auf 
ſih von den Arbeitern bebauten Kartofſelfeldparzellen zurückzu⸗ 
en. 


— 9. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Sei Häßliche Familienſzene. 
eine Ehefrau in ſchwerſter Weiſe mißhandelt. — Mit einer 
Axt gegen einen Polizeibeamten. 
fi Einen böſen Ausgang nahm eine Familienſzene, welche 
E in Schleſiengrube ereignete. Dort kam. es zwiſchen den 
Cheleuten, und zwar dem Arbeiter Edward Nipelt und ſeiner 
eiheftau zu heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in 
ine wüſte Schlägerei ausarteten. Die Ehefrau wurde von 
tem Manne in ſchwerſter Weiſe mißhandelt und dann aus 


der Wohnung unliebſam hinausbefördert. Die Mißhandelte 
wandte ſich in ihrer Verzweiflung an die Polizei, um Schutz 


zu erhalten. Sofort begab ſich ein Schutzman in Begleitung 


der Frau nach der Wohnung, um nach dem Rechten zu ſehen. 
Kaum, daß der Beamte die Schwelle der Wohnung betrat, 
warf ſich dieſem der Ehemann mit einer Axt entgegen, um 
ihn angeblich zu verletzen. In der Notwehr machte der 
Poliziſt von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte damit den 
Angreifer leicht an der linken Seite. Nach Anlegung eines 
Notverbandes an Ort und Stelle wurde der Verletzte zwecks 
weiterer Behandlung in der Wohnung behalten. Gegen den 
Ehemann wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 4. 

Die neue Marktordnung macht ſich bemerkbar. Seitens 
der Gemeinde Schwientochlowitz iſt eine neue Marktord⸗ 
nung den Aufſichtsbehörden zugeſtellt und von dieſen beſtä⸗ 
tigt worden, dadurch erhält der Wochenmarkt im weſent⸗ 
lichen nun ein anderes Bild. Nur noch ortsanſäſſige Ge⸗ 
werbetreibende und hieſige Kaufleute dürfen Stände be⸗ 
ſetzen. Den aus Sosnowitz, Bendzin und anderen öſtlichen 
Gegenden ſtammenden Händlern iſt der Verkauf unterſagt. 
Eine günſtige Neuerung bedeutet die Zulaſſung von Verkauf 
auch ſolcher Warengattungen, die nicht in Schwientochlowitz 
erzeugt und hergeſtellt worden ſind. Auch der Bevölkerung 
iſt durch die neue Regelung der Marktordnung ein Vorteil 
geſchaffen. Denn es darf darauf hingewieſen werden, daß 
man für ſein verausgabtes Geld gute Waren erhält. 


eee 
zum Ausſchneen! Meyer Winterfahrplan zum ausſchnewen! 


Gültig ab 4. Oktober 1931 bis 2. April 1932. 
Abfahrtszeiten von Siemianowitz in der Richtung nach: 
Kattowi gz: vorm. 104, 458, 535 4, 6%, 703, 806 4, 853, 940, 1118, 

nachm. 12%, 1341, 1529, 1622, 1705, 1829, 1949, 2122, 
2156, 2351. 
Beuthen: vorm. 529, 638, 1000, 
nachm. 1243, 1340, 1629, 
Tarnowitz: vorm. 4 728 g. 837, 
nachm. 148, 1539, 1837, 1944, 2111. 
4 bedeutet: nur an Arbeitstagen nach Eichenau. 
U bedeutet: nur an Arbeitstagen nach Chorzow. 


Verkehrsunfall. Auf der ul. Wirecka in Schwientoch⸗ 
lowitz wurde von dem Perſonenauto Sl. 9 088 der Arbeiter 
Franz Kornaß aus Schwientochlowitz angefahren und ver⸗ 
letzt. Der Verunglückte, welcher zum Glück leichtere Bein⸗ 
vevletzungen erlitt, wurde nach dem Knappſchaftslazarett in 
Königshütte überführt. Weitere Unterſuchungen ſind im 
Gange, um die eigentliche Schuld feſtzuſtellen. & 

Friedenshütte. (Der Liebhaber war bald zur 


1128, 
225, 


Stelle) Im Korridor des Gemeindeamtes wurde ein 
Kinderſportwa für kurze Zeit ohne Beaufjihtigung zu⸗ 
rückgelaſſen. ld fand ſich aber ein Liebhaber ein, welcher 


den Wagen mitnahm. Der Wagen trägt die Fabriknummer 
„Kon Kon“. Der Wert des geſtohlenen Kinderwagens wird 
auf 150 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits 
gewarnt. % 
Neudorf. (Folgenſchwerer Zuſammenſto ß.) 
An der Straßenkreuzung Szkolna und 3⸗go Maja kam es 
zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 1792 und dem Laſtauto Sl. 
11253. zu einem wuchtigen Zuſammenprall. Infolge des 
Aufpralls erlitt der Chauffeur des erſten Autos einen Bruch 
der rechten Hand. Nach Anlegung eines Notverbandes an 
Ort und Stelle wurde der Verunglückte mittels Bahn nach 
der Wohnung geſchafft. Das Perſonenauto wurde in die 
nächſte Autogarage untergebracht. Beide Kraftwagen wur⸗ 
den beſchädigt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen, trägt der Verunglückte ſelbſt die Schuld 
an dem Verkehrsunfall, welcher angeblich ein zu ſchnelles 
Fahrttempo eingeſchlagen haben ſoll. 5 T. 
Neudorf. Weilerseihimpftmwar...) In be 
trunkenem Zuſtand ſtieß der Karol D. aus Neudorf mit feis 
nem Fahrrad bei dem Verſuch, einem Fuhrwerk auszu⸗ 
weichen, gegen das Pferd. Er fiel dabei vom Fahrrad und 
erlitt leichtere Verletzungen am Kopfe. Das Fahrrad wurde 
demoliert. 5 
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pleß und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Diebe an der Arbeit.) Des nachts dran⸗ 


— 


gen Diebe in den verſchloſſenen Stall, des Fahrſteigers Adam⸗ 
czyk, ſowie in den des Kaſſenrendanten Dives und ſtahlen dort 
alle Raſſehühner und Kaninchen im Werte von 500 Zloty. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. 

Kraſſem. (Sprengung der privaten Kohlengruben.) An⸗ 
weit von Kraſſow auf den Feldern der Pleſſiſchen Verwaltung 
haben die Arbeitsloſen aus der dortigen Gegend mehrere 
Schächte ausgeworfen, um die nicht gar zu tief liegende Kehle 
rauszunehmen. Dadurch haben ſich die Arbeitsloſen für den 
Winter mit dem nötigen Brennſtoff verſorgt und konnten noch 
etwas verkaufen, um für die hungernden Familienmitglieder 
Lebensmittel anzukaufen. Dies konnte die Betriebsleitung der 
eingeſtellten Fürſtengrube nicht ſehen und ließ, unter Auſſicht 
der Polizei, von einigen Arbeitern der Fürſtengrube, die 
Schächte ſprengen. Mehrere Tage wurde daran gearbeitet und 
die ſehr mühſam ausgeworfenen Schächte find verſchwunden. Die 
Arbeiter, die die Schächte geſprengt haben, haben gewiß kein 
gutes Werk getan, denn fie haben den Arbeitslosen die letzte 
Möglichteit, etwas für den Winter anzuſchaffen, vernichtet. 
Aber auch für ſich haben ſie die Möglichkeit genommen, für den 


Winter Kohle anzuſchaffen, denn fie haben das Arbeitsverhält? 


nis gekündigt bekommen, weil fie die Fürftengrube nicht mehr 
braucht. Wir ſind nun neugierig, ob ſie nach ihrer Entlaſfung 
den ſchon längere Zeit Arbeitsloſen, die fie dann als Kollegen 
betrachten werden müſſen, helfen werden, neue Schächte 9 
graben. 


Rybnik und Amgebung n 


Gelegenheit macht Diebe. Die Agnes P. aus Nybnik, 


wohnhaft ulica Koscielna, entwendete in Abweſenheit der 


Gertrud Cyrowski, wohnhaft Plac Wolnosci, einen blauen 
Damen⸗Sommermantel, ferner ein ſchwarzes Kleid, eine 
Bluſe, und 2 Paar Strümpfe, ſowie ein Kiffen. Mit der 
Diebesbeute flüchtete die Angnes P. in undekannter Rich⸗ 
tung. * 


eublinitz und Umgebung. 


Diebe am Werk. In die Gartenanlage des Vinzent Male 
cher in der Ortſchaft Otrzenſia, Kreis Lublinitz, wurde ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen dort verſchiedene Gartengeräte 
und vernichteten dort einen Teil des bebauten Gemüſes. Inzwi⸗ 


ſchen gelang es, als mutmaßlichen Täter, zwei verdächtige Per⸗ 


ſonen zu verhaften. Es handelt ſich hierbei um den 16jährigen 
Anton Parkit und Ludwig Czerni aus der Ortſchaft Chwoſtet. 
Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 
— Aus dem Eiſenbahngebäude in Lublinitz wurde zum Schaden 
des Vittor Golki aus Lubecki, ein Herrenſahrrad Marke „Reſzer“, 
Nr. 24364 im Werte von 260 Zloty geſtohlen. 8 


ich kein Bad 
1 (Life) 5 


„Huch, wie kalt; nein, heute will 
nehmen!“ 


* — — — — em rn ren 
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Bürgerin Louise 
C0000 00000 
Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 
eee eee 


4) 

Jenot lachte. 
Sol „Dreißigtauſend Soldaten der Republik! Dreißigtauſend 
def daten Robespierres, Bürger — und einen Verſuch, ſich zu 

Tteien!? Hahaha! Dreißigtauſend, mein Freund! Dreißig⸗ 
8 Verſteht Ihr auch, was das heißt? Dreißigtauſend — 
ſelb alle dreißigtauſend treu wie Gold! Das glaubt Ihr doch 

ſt nicht, Bürgerſoldat Parmentier, daß da jemand den Ver⸗ 
agen würde, ſie zu befreien. Ihr ſeht Geſpenſter, Bür zer⸗ 
a Parmentier! Vor lauter Sorge um die Republik ſeht Ihr 
in hellen Tage Geſpenſter!“ 

Fen „Man kann heute nicht ſtreng genug ſein, Bürgerſoldat 
0 tot; nicht ſtreng genug gegen ſich ſelbſt und gegen die anderen 
8 Tagen. Nehmt Euch ein Beiſpiel an Nobesiserre, dem 
eſtechlichen! Und nun erzählt von Eurem Zwiſchenfall?“ 
Ho „Es ging alſo ganz langſam durch die endloſe Rue Saint 
nore. Die Witwe Capet ſchien ihre Ruhe wiedergefunden zu 
fie hör Abbe Lothringer redete in einem fort in ſie hinein, aber 
Häu te nicht auf ihn. Ihre Augen hingen an den Fenſtern der 
ſer, als ob ſie dort etwas ſuchten.“ 
Part as hatte ſie dort zu ſuchen, Bürgerſoldat Fenot“, fragte 
N entier ſchon wieder in argwöhniſchem Ton. 

„Das weiß ich dech nicht, Bürgerſeldat Parmentier. Man 
Mi Fer der Meinung, die Inſchriften, die Tritoloren, die roten 
Roten der Freunde der Freiheit, die Nutenbiindel und die 

rden brüchten ſie in Verwirrung — aber...“ 


— — 
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7 BES 
Es — 1 . va, 
entſchlüpfte wieder der junge Parmentier, dem dieſes Wort 


„Man erzählt ...“ 
„as erzählt man, Bürgerſoldat Fenot?“ 
in Fand weiß nicht, ob es wahr iſt, aber man erzählt, daß ſich 
em Hauſe der Rue Saint Honore ein kathpoliſcher Vriejter 


verſteckt gehalten habe und daß dieſer der vorüberfahrenden 
Witwe Capet vom Fenſter aus den Segen erteilt hätte.“ 

„Von welchem Fenſter aus und in welchem Hauſe?“ rief jetzt 
Parmentier in wilder Erregung. 

„Das weiß ich nicht, Bürgerſoldat Parmentier. Man 
erzählte es nur. Tatſache it...“ 

„Was iſt Tatſache?“ 

„Daß die Witwe Capet im Vorüberſahren den Kopf unter 
dem Fenſter eines Hauſes ſenkte, als ob ſie den Segen aus 
Prieſterhand empfänge, und daß ſie mit dem Haupt dreimal 
nickend das Zeichen des Kreuzes machte, da ihre Hände doch 
gefeſſelt waren. Das iſt alles, was ich weiß und was man mir 
geſagt hat.“ 

„Man ſoll es dem Ausſchuß berichten. Man ſoll die Läuſer 
der Rue Saint Honore abſuchen laſſen!“, rief da der junge Par: 
mentier. „Kein Feind der Freiheit ſoll in dieſen Tagen dem 
Beil der Gerechtigkeit entgehen. Wenn wir einen ſchonen, dann 
können wir auch den Tod von Tauſenden nicht verantworten. 
Wollt Ihr mir behilflich ſein, Bürgerſoldat Fenot, dieſen Prie⸗ 
ſter ausfindig zu machen, der ſich in einem Hauſe der Rue Saint 
Honore verſteckt hält?“ 

Fenot lächelte. 

„Aber das hat man doch nur erzählt, Bürgerſoldat Parmen⸗ 
tier; weiter weiß ich nichts. Ihr ſeid nech jung, könnt es in 
dieſen Zeitläufen noch hölliſch weit bringen. Laßt Euch ins 
Tribunal wählen, in den Ausſchuß, in den Konvent. Es lebe 
Sileain Parmentier gleich Robespierre, dem Anbeſtechlichen!“ 

Alle lachten über dieſen Vergleich, der den jungen Parmen⸗ 
tier, den kein Menſch kannte, einfach an die Seite des großen 
Vollstribunen ſtellte. Aber Silvain Parmentier blieb durchaus 
ernſt. 

„Ich nehme Euren Trinlſpruch an, Bürgerſoldat Yen“, 
ſagte er einfach. „Die Republik und das Vaterland brauchen 
Männer in dieſen Tagen, unbeſtechliche Männer, wie der große 
Rebespierre einer iſt, Männer wie Marat und Danton welche 
ſind, die weder nach links noch zechts blicken, Männer die gerade⸗ 
aus ſchauen. And in dieſem Sinne nehme ich Euren Trinkſpruch 
an, Vater Fenot! Ich werde meinen Mann ſtellen — auch wenn 
ſich die Leichen häufen, wenn dies nur des Blutbades Anfang 
war —, verlaßt Euch darauf! Solange die Sache der Freiheit 
noch ein Opfer fordert!“ 
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Der junge Bürgerſoldat Parmentier hatte ſich erhoben. 
Seine Wangen glühten, der Atem der Freiheit, von dem ſie alle 
fabulierten und träumten, umſpielte, wie er in dieſer Stunde 
wähnte, auch ſeine langen und blonden Locken. 
danke der einzigen und unteilbaren Republik, die zur Sache der 
geſamten Menſchheit geworden, thronte auch auf jeiner Stirn, 
und aus dieſem Grunde wurde jetzt ſeine Erzählung zur hin⸗ 
reißenden Rede, die wie ein Lavaſtrom des entfeſſelten Vulkans 
durch das Cafe „Zu den Rutenbündeln“ ging. 5 
Louiſe Marteau war entſetzt. Aber ſie war auch ſtolz und 
beglückt. 
ſtand, wie er jo vor ihr redete, als ſei er Marat, Danten und 
Robespierre in einer einzigen Perſon, da wurde es ihr zum exſten 
Male klar, wie fie ihn liebte, da fühlte ſie, daß ſie bereit ſein 
könnte und bereit war, ihm alles zum Opfer zu bringen; da 
wußte ſie, daß ſie mit ihm Hand in Hand ſchreiten würde durch 
dieſes Paris der Leichen und des Blules, über Haufen und Hau⸗ 
fen von der Freiheit zum Opfer Gefallenen bis an die Stuten. 
des Schafotts, und weiter, immer weiter dieſe Stufen hinan, 
wenn es galt, das Haupt dem Fallbeil zu beugen, um Blutzeug⸗ 


Der heilige Ge⸗ 


Und wie der Bürgerſoldat Parmentier jo vor ihr 
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nis für der Menſchheit größte Sache abzulegen. — Schauer der er 


Bewunderung im Herzen, jo liebte fie ihn, jo jah ſie ihn an. 
„Bürger“, kam es von den Lippen Silvain Parmenters, 

„Freunde der Freiheit, Brüder! Ich habe auf den Stufen ihres 

Schafotts gestanden, als das verhaßte Jaupt der Fremden fiel. 


Ich habe ihre letzten, ihre ſtolzen, herriſchen und unverſöhnlichen 


Blicke geſehen, die dem eitlen Schloß der Tuilerien und den feſten 


Türmen des Temple gegolten haben. So ſollten alle Feinde der 


Freiheit enden! Solange noch ein Tropfen Blut in unſeren 
Adern fließt — alle enden wie dieſe da von Henkershand. Bei 


dem höchſten Weſen, Brüder, vor dem wir uns alle in Demut 


beugen, bei der Vernunft, die von nun ab die Geſchicke der 
Menſchen allein lenken ſoll. Jeder Feind falle wie dieſe da!“ 
Und wie das Braufen des Zenzſturmes ging es bei dieſen 
Worten des Bürgerſoldaten Parmenters durch das Cafe Vater 
2eveifins. Der Sturm pflanzte ſich fort. Er drang hinaus in 
die von Menſchen flutende Slraße; er breitete ſich aus, weiter 
und weiter bis zu den Tuilerien und dem Temple, in deſſen Ver⸗ 
ließen die letzten Opfer ſchmachteten. Er ging durch Paris, dur 

Frankreich, durch die Welt 
(Fortſetzung folgt.) 


1 
19 


N 


En Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
An die arbeitende Bevölkerung von Bielit-Biala und 


Umgebung. 
Parteigenoſſen und Genoſſinnen! 
Geiſtige Arbeiter! 

Arbeiter und Arbeiterinnen! 

Die Kriegsgefahr ſteigt in immer größerem Maße. Alle 
Völker und Staaten, welche von bürgerlich -kapitaliſtiſchen 
Regierungen beherrſcht werden, bereiten ſich zu maſſenhaften 
Rüſtungen vor. Dieſe Kriegsrüſtungen koſten viele Mil⸗ 
liarden. Für den Militarismus werden jetzt ungemein 
höhere Summen Geldes verſchleudert, als vor dem Weltkrieg. 

Ju einer Zeit, wo Millionen armer Arbeitsloſer vor Hunger 
und Entbehrungen zugrunde gehen, verſammeln ſich die Re⸗ 
aktionäre aller Schattierungen zu ſogenannten Abrüſtungs⸗ 
konferenzen, um nach dieſen mit einem intenſiveren Welt⸗ 
rüſten einzuſetzen. Die Sozialiſten der ganzen Welt pro⸗ 
teſtieren mit aller Entſchiedenheit gegen das beabſichtigte 
Morden der unſchuldigen arbeitenden Bevölkerung. Zu 
dieſem Zwecke richten wir den Appell an die arbeitende Be⸗ 
völkerung aller Staaten und aller Völker, dahin zu wirken, 
daß ſämtlichen Rüſtungen Einhalt geboten wird und vor⸗ 

handene Konflikte unter den Völkern beigelegt werden. 


In unſerem Induſtriegebiete wird von der Deutſchen 
der polniſchen ſozialiſtiſchen 


0 
5 ſozialiſtiſchen Arbeitspartei, 
10 Partei und den tſchechiſchen Genoſſen für 


75 Montag, den 12. Oktober 1931, um 4.30 Uhr 
1 nachmittags, ins Arbeiterheim, eine 
er große Demonſtrations⸗Verſammlung 


a einberufen, um gegen den Krieg, gegen alle Kriegsrüſtungen 
und für den allgemeinen Völkerfrieden zu demonſtrieren. 
Referenten Gen. Chobot, Abgeordneter des tſchechiſchen 
Parlaments; Gen. Dr. Glücksmann, Abgeordneter des Schleſ. 
Sejms; Abgeordneter Gen. Czapinski und Abg. Gen. Reger. 
Erſcheint in Maſſen! Hoch der Völkerfriede! 
Nieder mit dem Krieg und den Kriegsrüſtungen! 
Die Deutſche ſozialiſtiſche Arbeitspartei. 
Die poln. ſozialiſtiſche Partei von Bielitz u. Biala. 


u 
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BVolkshochſchule. (Winterſemeſter 1931-32.) Der heurige 
Vortragsplan wurde mit beſonderer Berückſichtigung der 
bgeiſtigen Arbeitsloſenhilfe“ wie folgt zuſammengeſtellt, wo⸗ 
bei den Erwerbsloſen gegen Ausweis die Teilnahme an 
allen Vorträgen unentgeltlich zuſteht. Gewiſſe, im Fol⸗ 
genden mit „E“ gekennzeichnete Kurſe ſind ausſchließlich nur 
für Erwerbsloſe zugänglich. Der Beginn und Ort der 
Kurſe wird jeweils in den Zeitungen ſowie auf einer Tafel 
in der zentral gelenen Geſchäftsſtelle der „Schleſiſchen Zei⸗ 
tung“, am Töpferplatz, verlautbart werden. Programm: 
Wetterkunde für Jedermann, — Heimatkunde, eine Einfüh⸗ 
rung in das Wiſſen von unſerer Umgebung und in die heu⸗ 
tigen Forſchungsmethoden, mit praktiſchen Führungen im 
ſtädtiſchen Muſeum, — Nhythmiſche Gymnaſtik für Frauen, 
Mädchen ſowie Kinder „E“, — Chorſchule, Einführung in 
8 die Muſikwiſſenſchaft und in das Muſizieren, — Dichtung 
als Lebensmacht (moderne deutſche Dichtung), — Buch, Zeit⸗ 
ſchrift, Zeitung: von ihrem Weſen und ihrer Nutzbarmachung, 
— Bürgerkunde Polens, — Verkehrs: und Wirtſchaftsgeo⸗ 
3 7557 Polens, — Schreiben als Kunſtfertigkeit „E“, — 
Sprachkurſe „E“, Polniſch (beginnt Montag, den 5. Oktober, 
6 Uhr nachmittags, im deutſchen Gymnaſium, ſ. die beſ. Ans 
zeige), Franzöſiſch, Engliſch. Eiperanto, — Stenographie, pol⸗ 
a: und deutſch „E“, — Handelskorreſpondenz, polniſch und 
den in, „E“, — Kunſtgewerblicher Kurs „E“, — Baſtelkurs 
40 


„El, überdies eine Neihe von Hausmuſikabenden „E“. 
Di „Volksbühne Biala⸗Lipnit“. Auf allgemeines Verlan⸗ 
gen wird die „Geſchiedene Frau“, Operette in 3 Akten, am 
Samstag, den 10. Oktober, um 8 Uhr abends, in dem Gaſt⸗ 
nt des Herrn Andreas Schubert 2, in Alt⸗Vielitz, aufge: 
führt. Kaſſeneröffnung 7 Uhr abends. Karten im Vorver⸗ 
lauf 1.50, an der Kalle 2.00 Zloty. Nach der Aufführung 
Tanzunterhaltung. Norveriaufstarten ſind beim Gaſtwirt, 
Serrn A. Schubert 2, Konſumverein und bei allen Mitglie⸗ 
dern der Volksbühne erhältlich. Um recht zahlreichen 
Beſuc bittet Der Vorſtand. 
Eine oſſene Anfrage an die Kamitzer Gemeindevertre⸗ 
a ung. Die Paſſanten von der Zigeunerwaldſtraße richten 
an die Gemeindevertretung die Anfrage, warum dieſe 


5 


ac) nicht beleuchtet iſt? Die ganze Woche brennt vom 
Faſthaus Pawletta bis zum Genfer keine einzige elektriſche 


Lampe! Will die Gemeindevertretung beim elektriſchen 
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verein ſein 90 jähriges Beſtehen. 
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Welttierſchutztag in Berlin 
Der Demonſtrationszug der Jugend mit ihren Schildern und Bannern durch die Straßen 
Am 4. Oktober, dem Feſt des Heiligen Franz von Aſſiſſi (F 3. Oktober 1226), des greßen Tierfteundes, ſeierte der Tierſchutz⸗ 
Ein Welttierſchutztag wurde im Berliner Zoo veranſtaltet, und die jüngſten Mitglieder des 
Tierſchutzvereins vereinigten ſich zu einem Propagandazug durch die Straßen der Neichshauptſtadt. 


Aenderungen im Wirtſchaftsſuſtem 


— 


Oder des Wirtſchaftsſyſtems 


Auf oben bezeichnetes Thema wird im großen Arbeiter⸗ 
heimſaal am Mittwoch, den 14. Oktober und am Donnerstag, 
den 15. Oktober 1931 jedesmal um 7 Uhr abends der Abg. 
Gen. Dr. Glücksmann ein Referat erſtatten. 

In dieſem Referate gelangen folgende Probleme zur 
Erörterung: Analyſe der Kriſenerſcheinungen. Drei unter⸗ 
ſchiedliche Formen der Kriſe: zykliſche, konjunkturelle und 
ſtrukturelle. Vertrauenskriſe. Merkmale der gegenwärti⸗ 
gen Kriſe. Ihre Univerſalität (Induſtrie, Handel, Trans⸗ 
port, Landwirtſchaft und Banken). Bürgerliche Gelehrte und 
Politiker (Kubina, Kordacz, Prof. Sombart⸗Werner, Na⸗ 
tionalökonom Keynes und Prof. Wagemann) über die ge⸗ 
genwärtige Wirtſchaftskriſe. 5 x SEEN 

Iſt eine Anterſcheidung zwiſchen dem Jungkapitalismus 
Amerikas und Spätkapitalismus Europas noch aktuell? Die 
Rolle des Interventionismus. Abbau oder Ausbau des In⸗ 
terventionismus und der ſozialen Inſtitutionen?? 

Die Funktion und Auswirkung der Rationaliſterung. 

Das Mietsverhältnis zwiſchen rationaliſterter Maſſen⸗ 
erzeugung und der Kaufkraft der Verbrauchsſchichten. 

Das Problem der Arbeitsloſigkeit. er. 

Kartelle, Truſts, Konzerne. Vormachtſtellung des Fi⸗ 
nanzklapitals. Geſteigerte Konkurrenz großer Kapitals⸗ 
gruppen. 


| 


Die militäriſchen Rüſtungen als Wirtſchaftsproblem. 2 
Die Wirtſchaftskonferenzen zwecks Regelung der 1 
duttion. Schutzzöllnerei, Abſperrung vor Emigration, Indu 
ſtrialiſierung der Kolonialländer. 5 NE 
Bleiben die Staaten mit angehäuftem Golde (Berl? 
nigte Staaten, Frankreich, Schweiz, Holland) von der Kr ö 
verſchont. Die Uebermachtſtellung der Banken und deres 
Zuſammenbruch. RG 
Die Dauer der gegenwärtigen Kriſe. Zweck der Wii 
ſchaftsumſtellung: Planwirtſchaft, allgemeiner Wohlſtand, 
Hebung der Lebensſtandarte. Bedeutet der Sozialismus 
1. Entſagung. 2. Dreſſelung der Verbraucher, 3, Einſchrän⸗ 
kung der Freiheit? 7 | 
Uebergangsſtadium. International organiſierte Sum 
ſtitionen. Juternational organifierte Kreditaktion. Ves | 
kürzung der Arbeitszeit. Steigerung der Konſumfähigkel 
der Volksmaſſen. Abbau der Rüſtungen. Nach Staats“ 
1 2 abgeſchloſſene Wirtſchaftsgebiete? Zwiſchenſtaatl⸗ 
iche Wirtihaftsgemeinihaften. — — — — 
Der Eintritt zu dieſen Vorträgen ſteht jedermann 
frei. 
Dem zweiten Vortrage folgt eine freie Ausſprache, an 
der ſich ſowoßhl Mitglieder wie auch Gäfte beteiligen 
können. 
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Licht das Sparen anfangen? Durch die Straßenbeleuchtung 
wird fi das eventuelle Defizit in der Gemeinde nicht ſehr 
vergrößern. Außerdem weiſt doch die Zigeunerwaldſtraße 
einen ſehr ſtarken Verkehr auf, ſo daß es aus Sicherheits⸗ 
gründen angezeigt wäre, hier eheſtens Wandel zu ſchaffen. 
Lobnitz. Der obere Teil der Gemeinde, der an das Ge⸗ 
birge grenzt, iſt ein beliebter Ausflugsort für Sommerfriſch⸗ 
ler und iſt deshalb weit und breit bekannt. Außerdem wird 
jetzt die Talſperre für die Bielitzer Waſſerleitung gebaut, 
was der kleinen Gemeinde Lobnitz wieder zu einer kleinen 
Berühmtheit verhilft. Die Gemeinde Lobnitz zieht ſich als 
ein ſchmaler Streifen vom Gebirge bis an die Kurzwälder 
und Matzdorfer Grenze, was einem 1% ſtündigen Marſch 
gleichkommt. In der Breite beträgt ſie kaum einen viertel⸗ 
ſtündigen Marſch auf den breiteſten Stellen. Die Bewohner 
von Lobnitz gehören zum größten Teil dem arbeitenden 
Stande an und haben bis jetzt nicht viel von ſich reden ge⸗ 
macht. Infolge der lang andauernden Kriſe befindet ſich 
der Großteil der Bevölkerung in großer Notlage. Angeſichts 
des nahenden Winters wird ſich das Elend noch verſchärfen. 
Es iſt leider keine Ausſicht auf beſſere Zeiten vorhanden. 
Dieſem Elend wollen die Klerikalen auf ihre Art abhelfen!? 
Zur Belebung der Bautätigkeit haben ſie — Arbeiterwoh⸗ 
nungen — ach nein, eine Kapelle in Lobnitz, unweit des 
Bahnhofes, bauen laſſen. Die feierliche Einweihung wurde 


zen September mit großer Aufmachung, Ablaß und 
Bo terihicheret vorgenommen. Das Geſchäft muß ſich ge⸗ 


lohnt haben, denn am vergangenen Sonntag wurde wieder 
in Lobnitz ein Ablaß abgehalten. Natürlich wieder mit dem 
üblichen Pomp und Böllerſchießen. Anlaß dazu ſoll die Ein: 
weihung einer Glocke für den Turm der Kapelle geweſen 
ſein. Böſe Zungen behaupten, daß dieſes Glöcklein keine 
lautere Stimme hat wie die Glocken bei den Eiſenbahn⸗ 
ſchranken. Es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß nächſten 
Monat in Lobnitz wieder ein Ablaß mit Pulvergelnalle 
abgehalten wird. Ja, es iſt ſogar möglich, daß Lobnitz jeden 
Monat einen Ablaß haben wird. Dadurch wird es allen 
anderen Kirchengemeinden den Rang ablaufen. Zum Feſte 
feiern finden die Klerikalen immer einen Anlaß. der 
wollen die Klerikalen auf dieſe Art der Wirtſchaftskriſe 
ſteuern? Möglich iſt alles bei den Klerilalen! Es iſt auch 
möglich, daß ſich bei den Altraklerikalen eine „Reſi von 
Konnersreuth“ findet, zu der dann die Gläubigen von weit 
und breit pilgern werden. Auf dieſe Art würde Lobnitz ſo⸗ 
gar noch zu einem Wallfahrtsort avancieren, was ſeine Be⸗ 
rühmtheit noch um ein Bedeutendes erhöhen würde. Was 
nicht iſt, kann noch immer werden. Wir ſind aber der Mei⸗ 
nung, daß die Bevölkerung von Lobnitz andere Schmerzen 
hat, die durch Glockengebimmel und Böllerſchießen nicht be⸗ 
ſeitigt werden können. Wenn nur die Prieſter den ſchwer⸗ 
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Verlins. 
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1 
reihen Chriſten ordentlich ins Gewiſſen reden möchten, daß 
fie das Schätzeſammeln auf Koſten ihrer armen Mitchriſten 
endlich laſſen möchten. Aber freilich, dazu rafft ſich ein 
ſolcher Prieſter der chriſtlichen Nächſtenliebe gar nicht auf! 
Sie predigen lieber dem Armen, daß er demütig bleiben Joel) 
damit er ſeinen Lohn im Jenſeits erhalte! Dazu werde 
natürlich Kirchen und Kapellen gebaut! 

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaſt. („ Ingeborg“. R% 
mödie in 3 Akten von K. Götz.) Für die Ehebruchsgeometrie 
entdeckt der bekannte Berliner Star und Schriftſteller, K. 
Götz eine neue, wenn auch gar zu leichtlebige Formel, die 
in Anlehnung an Ibſenſche Moral folgerichtig abgeleitet | 
wird. Ottokar ijt mit einer Lüge auf dem Gewiſſen in die 
Ehe getreten und begeht dazu auch die große Unvorjig;tigfeil: | 
daß er ſich für die 1 der Inſekten mehr intereſſier, | 
als für den reizenden Käfer, den er ſich in jeinem Weibchen 
Ingeborg eingefangen hat. Kein Wunder daher, daß füt 
den Dritten Tür und Tor offen ſteht, der übrigens ſeit Inge⸗ 
borgs Mäödchenzeit in ihrer Phantaſie lebt. Er heißt Peier 
Peter und hat ſich in ein Leberfleckchen am Knie und darüber 
hinaus unſterblich verliebt. Er erſcheint auf der Bildflöck 
und Ottokar, der ſich als jene Phantaſiegeſtalt Ingeborg 
Herz erobert hat, muß nun das bittere Eingeſtändnis ve“ 
nehmen, daß ſie neben ihm auch Peter liebe. Schließlieh 
fügt er ſich in das unvermeidliche Schickſal, nachdem lei" 
geiſtvolle Tante keinen Ausweg findet und ſein zu Hal 
gezogener kluger Diener mit apodiktiſcher Sicherheit erklärt 
„Da iſt abſolut nichts zu machen? Daß es dem Autor nich 
darauf ankommt, Unmoral in Moral zu verkehren, iſt all“ 
der leichtbeſchwingten, leichteren Art zu erkennen, mit „ 
er uns dieſe köſtliche Probe ſeines Talents darbietet. I” 
Regie des Herrn Reichert ließ wohl im allgemeinen nicht | 
zu wünſchen übrig; auf die Herausarbeitung dramatiſch! “ 
und rhetoriſcher Effekte im ſtufenweiſen Aufbau könnte n 
mehr Gewicht gelegt werden. Frl. Weber vom Vorjahr 
in beſter Erinnerung gibt die Titelrolle mit reizende 
Jugendlichkeit und friſchem Temperament. Eine ausgezeich 
nete, feine Charakterſtudie voll trockenen Humors il u 
Tante Ottilie des Frl. Kurz, die wir ebenfalls mit er 
gnügen wieder begrüßen konnten. Der Ottokar des Herre 
Gruber bewahrt Haltung und iſt natürlich in ſeiner pi 
feſſoralen Ratloſigkeit. Herr Brück bringt für die Rolle 
des Peter Peter die erforderliche Jugendfriſche, doch wa, 
der auffallende Altersunterſchied zwiſchen den beiden Hit 
len der Idee des Stückes nicht zuträglich. Herr Breit?! 
den wir als guten Bekannten willkommen heißen, machte 
durch ſein prächtiges humoriſtiſches Phlegma den Diener kon 
junktiv zum Herrn der Situation. Der anregende Aben 
ſand reichen Beifall. —1— 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Biel 
Donnerstag, 8. Oktober, 7 Uhr abends, Mitgliederverſammls⸗ 
Samstag, 10. Oktober, 6 Uhr abends, Kaſſenreviſion. 
Sonntag, 11. Oktober, 6 Uhr abends, Volkstanzabend und 
Spielabend. Die Vereinsleitung. 


Altbielig. Am Sonntag, den 11. Oktober 1. J., finde! 
um 10 Uhr vormittags im 27 


N ſthaus Andreas Schubert, e! 
Mitgliederverſammlung des ſozialiſtiſchen Wahlveret 
„Vorwärts“ ſtatt. 


Die Mitglieder werden hiermit aufgeſe 
dert, vollzählig zu erſcheinen, da bei dieſer Verſammlung en 
lehrreicher Vortrag gehalten werden wird. BE 

A. G. V. „Eintracht“, Nitelsdorf. (Liedertafel. 
Samstag, den 10. Oktober l. Is. veranſtaltet obiger Benet. 
im Saale des H. Genſer eine Herbſt⸗Liedertafel, zu welche 
an alle Genoſſen und Freunde des Arbeiterliedes die 1 5 
liche Einladung ergeht. Zur Aufführung gelangen Gemiſch 0 
und Frauenchöre, ſowie ernſte und heitere Vorträge. 2 
tritt pro Perſon im Vorverkauf 1,20 Zl., an der Kaſſe 5 
Zloty. Beginn des Feſtes um 8 Uhr abends. Nach SH 
des Programmes Tanz. Eintrittskarten ſind bei den ; 
gliedern ſowie in der Filiale des Arb.⸗Koſum⸗Vereins 
Nikelsdorf (neue Filiale) erhältlich. 
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Voranzeige! Der AUG. V. „Widerhall“, ſtau⸗ 
veranſtaltet am Samstag, den 24. 10.1. J. in der Keiner: 
ration der Frau L. Jenkneꝛ ſeine diesjährige Herhſt Liner 
tafel, worauf wir ſchon jetzt alle Brudervereine und Gb 5 
des Vereins aufmerkſam machen. Es wird erſucht. Ne 2 
dieſen Tag reſerviert zu halten. A. G. V. „Widerhall - y 
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8 Wir ſtehen in Kämpfen um eine Ehereform, die in allen 
nulturſtaaten ausgefochten werden. Gegen die Ueberſpan⸗ 
imng des Grundſatzes der Unlöslichteit einer Ehe regen ji 
mmer ſtärker die Gegenkräfte, die dem überkommenen Ehe⸗ 
a eine Neubelebung geben wollen. Sei gehen davon 
und daß alle Zeitbegrijfe und Einrichtungen, auch Moral: 
nd Sittlichkeitsbegriffe, und jo auch die Formen der Ehe 

wankend und wandelbar ſind, und daß unter den jetzigen 
Jeitverhältniſſen die Berechtigung zum Feſthalten an der 


Anlöslichkeit einer Ehe, überhaupt an der Nur⸗Allein⸗Be⸗ 


echtigung der heute ſanktionierten Eheform durchaus im 
rlöſchen iſt. Steigende Eheſcheidungszahlen in allen mo⸗ 
5 Ländern, wachſende Ehenot und die Tatſache, daß 
l erall in dieſen Ländern die gleichen Gedanken und Be⸗ 
tebungen zur Reform der Ehe auftauchen und Anhänger 
werben, bilden den Beweis dafür. Und eine immer größer 
erdende Zahl auch der geiſtig und wirtſchaftlich ſelbſtändig 
gewordenen Frauen, für die unter den wirtſchaftlichen, ſozia⸗ 
en und kulturellen Umſtellungen der Jetztzeit ganz neue 
a ensbedingungen geſchaffen worden ſind, ſtellen ſich mit 
0 den Kampf gegen geſetzliche Ehebeſtimmungen aus ver⸗ 
unkenen Epochen. 
Der Kampf hat ſich vor allem gegen die Stützung zu 
wenden, die überholte Anſchauungen im Volke durch die 
; tellungnahme der ſogenannten chriſtlichen Kirchen er⸗ 
ahren. Dieſe Kirchen peitſchen das auf Gewohnheit geſtellte 
Inpfinden ihrer Anhänger zur Empörung auf gegen alles 
N Sitte und Brauch, was nicht kirchlich ſanktioniert iſt, gegen 
8 es, was ſich ohne die Kirche, je gegen fie durchſetzen will 
© muß. Und noch fait jede Neubelebung erſtarrter Ein: 
ichtungen, jede Schaffung irgendwelcher neuer Formen, die 
diner neuen Welt, neuen Menſchen dienten, hat ſich gegen 
le Kirche durchſetzen müſſen. Ihren Parteigängern iſt der 
edanke, daß neue Zeitideen und Zeiteinrichtungen in den 
eiterforderniſſen ihre Begründung finden, noch am weſens⸗ 
remdeſten unter allen Bevölkerungsſchichten. 
ht Speziell der heutigen Eheform wollen fie in der Vor⸗ 
ellungswelt ihrer Anhänger gern Ewigleits⸗, Göttlichkeits⸗ 
W. verleihen und erhalten, wie ſie es mit der dem Volks⸗ 
illen einengenden Gewalt aller alten Autoritäten ebenfalls 
getan haben und noch zu tun 1 vi Noch alles Neue an 
Ebtaliſchen Ideen und moraliſchen Einrichtungen, das ſich in 
inklang mit den Tatſachen der Entwicklung in der Gemein⸗ 
chaft, der Geſellſchaft ſetzte und darum ſittlich war — all 
kt ches Neue it, möchte man jagen, zunächſt mit dem Bann⸗ 
arahl der Kirchen geäßitet worden, hat gegen Kirchen⸗ 
uſchauungen ketzernd ſich durchſetzen müſſen. 
11 Auch was ſich heute an Einſichten und Beſtrebungen in 
ib eng auf das Eheideal wandelt, wird von dieſen Kirchen, 
hrem alten Beruf und em getreu, verläſtert, ganz 
gleich, ob damit ein Stück Menſchtum verraten wird. 
Die Kirchen fühlen mit ſicherem Inſtinkt, daß der Wille 
u einer neuen zeitgemäßeren Ehebindung ein Teil des ge: 
nenten heutigen Kampfes um neue e und 
eue Welteinrichtungen iſt, durch die die Geſellſchaft im 
Kane voller Gerechtigkeit umgeſtaltet werden ſoll. Dieſer 
Aualdf bedingt, daß außer der Herrſchaft der Deſpoten und 
Ausbeuter auch die geiſtige Herrſchaft ſolcher Kirchen ge⸗ 
rochen werden muß, die ſich durch ihre Gedulds⸗ und Er⸗ 
nabenheitslehren mit zu einem Hauptſchuldigen dafür 
achen, daß nicht alle Bedrückten ihre ganze Kraft anſtren⸗ 
den, um die Erde gut wohnlich für alle zu machen, auch da⸗ 


diirch, daß ſie ſolche ſogenannten moraliſchen Feſſeln brechen, 
Qu 


= nur noch dem Namen nach moraliſch find, in Wirklichkeit 
ar das Ich von Scharen von Einzelheiten einem jtarren 
„gina opfern. Eheleben ſoll Zweck und Ziel, Notwendigkeit 
hg Bedeutung in ſich tragen können, nicht aber als etwas 
Jen ſtarrem „Ewigkeitswert“ von „von Gott geſetztes“ mit 
Sein ſolcher Art behaftet ſein, daß ihnen gegenüber das 
derſönliche Wohl und Wehe von Ehegatten, ja auch das der 
Wader von ſolchen Gatten nur noch von untergeordnetem 

ert erſcheint. Die Sittlichkeit eines neuen Ehezuſtandes 


und Eherechts, die zu fordern ſind, wird der Eheſittlichteit 
er alten Kirchen gegenüber etwas viel 


Höheres, wird 


Eine Frau ſpringt mit dem Fallſchirm 
aus 6000 Meter Höhe ab 


Smaranda Braescu vor ihrem Rekordſprung. — Die rumä⸗ 
zende Studentin Smaranda Braescu ſtieg mit einem Flug⸗ 
8 is in eine Höhe von 6000 Metern auf und ſprang von 
ei mit dem Fallſchirm in die Tiefe. Der waghalſige Sprung 
8 Fräulein Braescu hat damit den weitaus höchſten on 
r Fallſchixmpilotin bisher vollführten Sprung erreicht. 


r re 


v unfere Frauen 


chliche und freiere Auffaſſung 


reiner, edler, folgerechter als jene ſein. Wer aber die Größe 
und Notwendigkeit unſerer ſozialiſtiſchen Bewegung insge⸗ 
ſamt verſteht, wird auch verſtehen, daß unſere Bewegung 
ih mit zum 99 im Ebel Träger der Bewegung um Er⸗ 
höhung des Ichs im Eheleben, um Erhöhung der Ehe ſelbſt, 
machen muß. 

Die Kirchen dagegen werden ihr Dogma und ihren Ein⸗ 
fluß um ſo gehälliger verteidigen, je mehr die Maſſe der 
Arbeiter ſich anſchickt, auch in dieſer Frage mit uns zu gehen, 
vor allem, je mehr auch in der Stimmung und Stellung der 
einfachen Frau des Volkes zum Ausdruck kommt, daß auch 
ſie der non uns erſtrebten Verinnerlichung der Ehe und 
Vermenſchlichung des Eherechts zugetan iſt, weil insbeſon⸗ 
e ſie ſich dann menſchlicher entwickeln und fortſchrei⸗ 
ten kann. 
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Die Arbeitsirau 


Ich ſeh dich jeden Morgen 
Zur Arbeitsſtälte gehn. 
Ich ſeh dich voller Sorgen 
An der Maſchine ſlehn. 


Früh- ſpät hält dich gefangen 
Die Mühſal der Jabrik. 
Staub fältet deine Wangen, 
Rauch ſchleiert deinen Blick. 


An Kirchen und Paläſten 
Geht hin und her dein Schritt. 
In Niſchen, auf Podeſten 
Hallt dumpf dein müder Tritt. 


Zu Hauſe neue Plage, 
Zu Hauſe neue Pflicht. 
So rinnen deine Tage 
In Mühſal und Verzicht. 


Dein Golgatha auf Erden 
Wird ſpurlos nicht verwehn: 
Aus deinem Schoße werden 
Die Rächer auferſtehn. 


Schon röten ſich die Strahlen 
Der Menſchendämmerung, 
In flammenden Fanalen 
Erſcheinſt du ſchön und jung. 


Und aus dem Flammenmeere 
Steigt dann ein neu Geſchlecht 
Ju ſetztem Kampf und Wehre 
Für dein entweihtes Recht. 


Du ſtellſt die role Jahne 
Dann zwiſchen Tag und Nacht, 
Gewitter und Orkane 
Derfünden deine Macht. 


Orkane und Gewitter 
Ambrauſen deinen Thron 
Mit dem Triumph der Ritter 
Der letzten Rebellion. 


Die bunte Sternkorona 
Umfunkelt deinen Platz, 
Denn du biſt die Madonna 
Des Proletariats! 


Dittor äallnows ki. 


IIA 


Die Kirchen bleiben den Maſſen gegenüber ihrem alten 
Tun und Treiben getreu. Wenn ſoziale Vorurteile ent⸗ 
wurzelt wurden zugunſten der Maſſen, wie die des alten 
Adels⸗ und alles Kaſtenweſens; die Kirchen n 
bremſt. Wenn ſie hemmten den Kampf gegen eine Mo⸗ 
narchie, deren Herrſcher über dem Geſetz ſteht, und zum 
Throne geboren wird, mag er deſſen auch noch ſo unwürdig 
ſein — wenn ſie hemmten den Kampf gegen einen Staat, 
der vom Untertan alles forderte, während dieſer ihm gegen⸗ 
über nur auf Almoſen und Geſetze Anſpruch hat, die bour⸗ 
geoiſes Eigentum und bourgeoiſe Ausbeutung ſchützen und 
die Reichen, Gebildeten und Mächtigen immer noch reicher, 
gebildeter und mächtiger machen, während das arbeitende 
Volk alles Untenbleiben zu errtagen hat — die orthodoxen 
Kirchen, was haben ſie dabei gemeinſam mit den weltlichen 
Mächtigen nicht alles geſegnet und beſchützt! Wenn ſie auch 
in bezug auf die Ehebürden dem gemeinen Volk alles auf⸗ 


Die Taglöhnerin 


Von Lydia 


Die Mittagsglocke ſchlägt. Eine Stunde iſt der jungen 
Mutter vergönnt, eine kurze Stunde. In eilendem Lauf 
rennt ſie heim, nimmt ſich keine Zeit, die von Ackererde ver⸗ 
ſchmutzte Schürze abzutun und mit einer ſauberen zu ver⸗ 
tauſchen. Nein, ſo viel Zeit bleibt nicht. In einer Stunde 
ruft die Glocke wieder zur Arbeit, und man muß pünktlich 
ſein. In einer Stunde — — — 9 i 

An der Haustür ſteht wartend ein dreijähriger Knirps, 
ungewaſchen, das Näschen tropft in gerader Fahrt ins 
ſchreiende Mäulchen hinein — zwei Arme nehmen das Büb⸗ 
chen hoch, ein kräftiger Druck und ein herzhafter Kuß ent⸗ 


lohnen beide für das Warten auf dieſen ſchönen Augenblick 


während eines langen Arbeitsvormittags. 

Nun raſch ein ſchnelles Feuer unterm ewig rauchenden 
Herd, den Kaffeekocher in den Ring, eine Pfanne mit Fett 
aufs Feuer — im Stall nachſehen, ob die „Hünne“ ihre 
Pflicht getan hat — das alles in eilendem Trab und natür⸗ 
lich mit dem Bub auf dem Arm — denn das Glück muß aus⸗ 
gekoſtet werden, und die Uhr rennt in gleichem Trab — eine 
Stunde Mittag! Wie ſchnell iſt ſie herum! Ach — das 
Brot! Heute morgen nahm der Mann das letzte Stück mit — 
daß ſie auch darauf vergaß! Nun ganz geſchwind ins Dorf, 
um Brot zu holen. Alles das mit dem Bub auf dem Arm, 
unterm andern das Brot und eine Semmelreihe — fix, trab, 
eine halbe Stunde iſt ſchon herum. Schnell die Betten 
machen, flüchtig nur. Der Knirps brüllt, ein Semmeleckchen 
beruhigt ihn nur für ein kurzes Weilchen. Was hilft es — 
die Magen knurren, fordern ihr Recht, Mittag iſt's. 

Im Stehen ißt die Mutter, zum Sitzen bleibt beim 
beiten Willen keine Zeit, der Bub iſt zum Auswinden naß — 
wo iſt nun das andere Höschen — Gott, wie die Uhrzeiger 
rennen — endlich iſt's geſchafft — der Junge iſt wieder 
trocken, das bißchen Mahlzeit hinunter geſchlungen — da 
ſchrillt es durch die Luft — Mittag vorbei! An die Arbeit! 

Fliegenden Fußes eilt die junge Mutter von dannen — 
hinter ihr her ſchreit der Bub, der liebe, kleine, dumme! 
Na, ja, freilich dumm! Er muß es doch wiſſen, daß ein 
Taglöhnerkind heizeiten ſelbſtändig ſein und ohne Mutter⸗ 
zärtlichteit fertig zu werden hat — — Muß er?! 

Im Ohr klingt es der Taglöhnerin noch lange nach — 
der arme kleine Kerl ſchreit ſich fait heiſer. Sie nimmt ſich 
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ſäfte anregt und ihre ſtärkende Wirkung nicht verfehlt. Der 
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bürden, nichts verzeihten und nichts nachlaſſen, dagegen den 
Starken, den Königen und Fürſten ſeit jeher auch darin alles 
Mögliche nachgeſehen, ja geſtattet haben — es iſt alles aus 
ein und demſelben Stück. 5 1 
Dabei nehmen die kirchlich patentierten Organe noch 

immer mit dem alten anmaßenden anerzogenen Hochmut 

ohnegleichen die Würde der allein rechten Wahrer von Ehe, 
Familie und Sittlichkeit in der Welt für ſich in Anſpruch und 
verdrehen dabei meiſtens das, was andere Leute ſich an Ge⸗ 
g 


. 


danken über Welt und Sittlichkeit machen — höchſt ver⸗ 
nünftige und ordentliche Leute, nicht weniger ſittlich als die 
eingebildeten Sittlichkeitswächter. Ihre Gegner, die Herren 
in Chriſto, greifen zu ſehr weltlichen und ungöttlichen 
Kampfmitteln und verraten damit, daß ſie ſich wohl bewußt 
ſein mögen, daß die Ablehnung neuer Ideen, die in den 
Zeiterforderniſſen ihre Begründung finden, noch niemals 
dauernd gelungen iſt. Wie ſchön ſittlich ihre vielfachen Ver⸗ . 
drehungen ſind — die ſie der Sozialdemokratie übrigens ins⸗ x 
gemein gern zuteil werden laſſen — bemerken fie gar nicht, 
wie fie auch nicht bemerken, daß ihre Stellung zum Eher 
problem verrät, daß ihr Menſchlichkeits⸗ und Gerechtigkeit⸗ 
Lan noch ſehr ärmlich ausgebildet iſt. Das muß dieſer N 
eite als Antwort auf ihre Anmaßungen ſehr nachdrücklich 
ins Geſicht geſagt werden. Beſonders ihre Sucht, ſeitdem die 
„ chriſtliche“ Regierung Brüning das Ehe: und Familien⸗ 
leben unaufhörlich mit Maſſenkonſumſteuern bepackt, mit der 1 
Behauptung krebſen zu gehen, die Sozialdemokratie werde 
Sittlichkeit, Ehe und Familie zerſtören, gibt noch oft die Not⸗ 
wendigkeit dazu. Ind zu ſagen iſt ihr auch, daß die 
Früchte all ihrer alleinrichtiggehenden Sittlichkeit⸗ und Eher 
grundſätze, wenn ſie in Vergleich zu ihrer Anmaßlichkeit ge⸗ 
ſtellt werden, erbärmlich genug ausſehen. Wir werden dieſes 
Kapitel noch oftmals hier berühren. ee 1 
Die Sozialdemokratie unterſcheidet ſich alſo in ihrer 
Auffaſſung und Behandlung des modernen Eheproblems von 
der landläufigen Auffaſſung der kirchlichen ſogenannten 
chriſtlichen Seite nach derſelben Richtung hin, nach der ſie 
ſich mit ihrer geſamten Moral⸗ und Rechtswiſſenſchaft von 
jener Seite unterſcheidet. Die Sozialdemokratie erkennt 
wie in der materiellen Ordnung der menſchlichen Geſellſchaft 
o auch in der ſittlichen Weltordnung mitſamt den Ehegrunde 
ätzen und Beſtimungen nichts, was in ewiger Vorausbe⸗ 
ſtimmung göttlich verordnet iſt. Sie maßt ſich nicht an, x 
irgendwie den Willen jokh eines lieben Gottes zu wiſſen 
und als ſein Mittelsmann zu gelten. Sie leitet das Sitten? 
geſetz ab aus der Menſchennatur in ihrer Verbindung mit 
Geſellſchaftszuſtänden. Sittlich wird, was ſich im geſchichts⸗ 
lichen Aufſteigen zur vollen Menſchlichkeit und Freiheit als, 
großes berechtigtes menſchliches Bedürfnis aus der Eigen ?? 
art der geſellſchaftlichen Zuſtände herausbildet. Wenn die 
gewichtigen Herren der Kirchen dies aus Unbekanntſchaft mit 
den Tatſachen der Menſchenkunde nicht wiſſen oder nicht an? 
erkennen, ſoll die Menſchheit dies nicht entgelten müſſen. Die 
Kirchen meinen ja, auch die Menſchennatur iſt urjprünglid 
erbjündig, verderbt, und alle, die der Leitung der „wahren? 
Kirche entbehren, werden ewig verloren gehen. ng 
Indeſſen weiß jeder erfahrene Menſch, daß das Leben 
mächtiger iſt als wohlkonſervierte Dogmen und Kirchen. 
Wenn die Kirchen⸗ und Staatsmoral und ihre Geſetze er⸗ 
ſtarren, geht die Privatmoral ihre eigenen Wege. Auch in 
Ehefragen handeln geideite Menſchen dann anders, als die 
Geſetze befehlen. Allerdings findet ſich ein Weg der Löſung 
dann nur unter ſchweren Konflikten. Darum muß eine lange 
kräftige Agitation in allen Kulturländern für eine geſetzliche 
Aenderung ſolcher Ehebeſtimmungen vor ſich gehen, die den 
Zeitverhältniſſen nicht mehr gerecht werden. Es gehört mit 
zu der langſamen ſtufenweiſen Annäherung der Geſellſchafts⸗ 
und Staatsverhältniſſe an alle ſittlichen Ziele der Sozial⸗ 
demokratie und des Sozialismus. g 
Wilhelmine Kähler. 


Ruehland. ! 


vor, ihn dafür am Sonntag nicht aus den Armen Eh lajien 
— beſtimmt nicht! Sie hat in dieſem Augenblick nicht an die 
zerriſſenen Arbeitshoſen ihres Mannes gedacht, die müſſen 
geflickt werden und auch gewaſchen — ſonſt wird er gehän⸗ 
ſelt von den Kollegen, die auf ordentliche Sachen halten. 
Nicht gedacht hat ſie an die Wäſche, die beinahe jede Woche 
pn werden muß. Man hat keinen Wechſel, wenn man 
Sonntags ſich friſch anzieht, muß ſogleich das Abgelegte 
wieder in die Wanne. * — 9 
„Träumen Sie, Marie? Dalli, dalli! Zum Träumen 
iſt 5 5277 — da! Jawohl! Bißchen flinker, ſonſt — — “, 
onſt?! — — ’ 


Krankenkoſt 


Von Krankheiten hört man im allgemeinen nicht gern. 
Aber wenn alle Welt erkältet iſt und die Grippe wieder 
durch das Land ſchleicht, muß man wenigſtens einmal von 
e plaudern. Gerade die Grippe hat 
die böſe Eigenſchaft, ſtark zu ſchwächen und gleichzeitig jeden 
Appetit zu nehmen, jo daß der arme Kranke zuſehends matter 
wird. Die beſorgte Hausfrau muß alſo danach ſtreben, durch 
geeignete Gerichte den Appetit des Kranken zu beleben. Dazu 
hilft zunächſt eine kräftige, klare Brühe, die die Magen⸗ 


Patient wird bald nach weiteren Speiſen verlangen, die be⸗ 
ſonders ſchmackhaft, gleichzeitig aber auch leicht verdaulich 
ein müſſen. Weichliche Koſt wird von Erwachſenen mei⸗ 
tens abgelehnt. Deshalb rate ich zu nachſtehenden, leicht 
bekömmlichen Speiſen, die in ſolcher Zubereitung er 
fahrungsgemäß gern genommen werden. n 
Um Spiegeleier auf Dampf herzurichten, deckt man einen 
Kochtopf mit ſiedendem Waſſer durch einen tiefen Teller ab. 
Der Teller wird von den aufſteigenden Dämpfen raſch er⸗ 
wärmt, jo daß die nötige Butter darauf zerfließt. Wir 
prüfen nun die Eier auf ihr Alter (was in dieſer Jahres⸗ 
zeit unerläßlich iſt) und ſchlagen ſie zu dieſem Zweck einzeln 
in eine Taſſe. Vorſichtig, bitte, damit die Eldotter hinterher 
als leuchtende Augen den Appetit des Kranken locken! Das 
Eigelb erhält noch eine Priſe Salz. Nach etwa fünf Minu⸗ 
ten find die leckerſten Spiegeleier fertig. Bei dieſer ine 
direkten Erwärmung kann ſich die untere Kruſte nicht bilden, 
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und das Eiweiß wird locker wie Marzipan. Außerdem iſt 
gerlaſſene Butter leichter als gebräunte zu verdauen. 
a Zu einem ausgezeichneten Püree wird ein halbes Pfund 
Linſen mit einer Mohrrübe und einer kleinen Zwiebel gut 
mit Waſſer bedeckt und auf kleiner Flamme weichgekocht. 
Dem matten Magen nimmt das Sieb einen Teil ſeiner Ar⸗ 
beit hilfsbereit ab, indem die Linſen durchgerührt werden. 
Den Brei rührt man dann in einem friſchen Kochtopf jo 
lange mit einem Holzquirl, bis er mit den Wandungen nichts 
mehr zu tun haben will und ſich energiſch bindet. Zur Be⸗ 
lohnung bekommt er zwei Löffel Linſenwaſſer und ganz zu: 
letzt einen Eßlöffel friſcher Butter. 
Ein Hoſpital⸗Sahnitzel verlangt 100 Gramm ganz fein 
gewiegtes Kalbfleiſch; zwei Eßlöffel Spinat werden in 
ſchmale Streifen zerlegt und mit einem halben Teelöffel 
Waſſer bis zum Brodeln erhitzt. Nun muß unſer Spinat 
ein Sieb paſſieren und wird in der Röhre getrocknet. Er 
iſt der geeignete Partner zum gewiegten Fleiſch, wobei ein 
Eigelb vermittelnd die Bindung beſorgt. Mit einer Gabel 
kneten wir den Teig gut durcheinander und dürfen eine kleine 
PriſeSalz nicht vergeſſen. Kleine Schnitzel, mit dem Eßlöffel 
geformt, werden in Butter auf beiden Seiten leicht durch⸗ 
gebraten. 
Solche Gerichte finden die richtige Ergänzung durch 
einen feinen Kartoffelbrei. Hierzu werden geſchälte rohe 
Kartoffeln in Scheiben zerſchnitten, gut gewaſchen und in 
Waſſer mit ganz wenig Salz weich gekocht — doch nicht zer⸗ 
N kocht. Dann zerquetſcht man die Kartoffeln mit einer Reib⸗ 
keule, ſpendiert etwas Sahne und ein Stückchen friſche Butter 
und verrührt alles zu einem dicken Brei. Seine Weſensart 
wird noch ſanfter, wenn er einen feinen Durchſchlag paſſieren 
mußte. 
Mit dieſen Gerichten werden Sie die geſunkenen Lebens⸗ 
geiſter matter Patienten wieder aufleben laſſen. 
wor Luzie Bürgel (Potsdam).“ 
Der Beſuch Lord Readings in Paris 
# Die Verhandlungen am Mittwoch. 
Lord Reading hatte em Mittwoch vormittag eine 
eingehende Beſprechung mit Briand am Quai d'Orſey, 
A die nahezu eine Stunde dauerte. Nachdem begab ſich der eng⸗ 
liche Außenminiſter zum Miniſterpräſidium, wo eine mehr als 
Linſtündige Unterredung mit Laval ſtattfand. Im Anſchluß 
Daran fand eine Zuſammenkunft mit Finanzminiſter Flandin 
ſtatt. i f 
Ueber den Inhalt dieſer Verhandlungen liegen vorläufig 
In einem Kommu⸗ 


0 Paris, 


1 
nur ſehr dürftige amtliche Nachrichten vor. 
nique des Miniſterpräſidiums heißt es, daß ſich der Meinungs⸗ 
5 austauſch zwiſchen Laval und Lord Reading auf eine „Prüfung 


der Geſamtlage“ bezogen habe. Im Finanzminiſterium ſeien 
dagegen die beiden Länder intereſſierenden Finanzfragen ſowie 
die letzten Nachrichten aus Amerika durchgeſprochen worden. 
Am Mittag fand am Quai d'Orſey zu Ehren des britiſchoy 
Außenminiſters und der Lady Reading ein Frühſtüc ſtatt. 
Im Anſchluß an das Frühftüd wurden die Beſprechungen 
zwiſchen Lord Reading und den anweſenden franzöſiſchen Mi⸗ 
niſtern fortgeſetzt, worauf ſich der britiſche Außenminiſter neh: 
mals ins Finanzminiſterium begab. Am Nachmittag wurde 
Lord Reading vom Staagtspräſidenten Doumer empfangen. 


Sfadkpfarrer Eckert Kommuniſt 
Mannheim. Der von der S. P. D. ausgeſchloſ⸗ 
ſene religiöſe Sozialiſt, Stadtpfarrer Eckert, hat am Mitt: 
woch abend im Rahmen einer kommunüſtiſchen Kundge⸗ 
bung ſeinen Uebertritt zur kommuniſtiſchen Partei vollzogen. 
Dies iſt der erſte Fall, daß ein proteſtantiſcher Geſſt⸗ 

licher Mitglied der kammuniſtiſchen Partei iſt. 

Schriftleitung: Joha un Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rajwa, Mala 
Dabréwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
1 Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Wee Haus 
Gesunihells-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


oh | Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
ki und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 


Dr Leinen 21 6.40, Halbleder 27 8 50 


Verlags- Sp. Alec. 
Inserat 


Kundenwerbung 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 


Polniſche Staats-Alafienlofterie 


5. Klaſſe 23. Ziehung 


15 000 zt. gewann Nr. 103571. 

10000 21. gewannen Nr. 15710 174578 176080. 

59000 zl. gewannen Nr. 133752 188711. 

3000 21. gewannen Nr. 30107 37108 145432 208288. 

2000 zi. gewannen Nr. 8393 22898 79151 84722 88158 110901 
112040 117850 119340 121719 139967 157363 161040 162568 178910 
182407 188812 103510 106186. 

1000 zi. gewannen Nr. 4079 5456 8030 9632 10587 15667 32530 
39056 39835 65188 70529 75513 78935 84102 87184 94767 106952 
110399 110895 114829 116459 117369 118350 126707 136174 153376 
171800 173518 174045 194008 196836 203265 209388, 

500 21. gewannen Nr. 2275 3895 7614 10518 10796 11972 13999 
16010 16691 19429 20405 22330 22446 23013 24757 26395 28368 29535 
30687 31280 31420 32260 32793 38811 39500 40908 42815 42852 43118 
43534 45744 43936 45058 45824 46687 47853 49876 50453 50734 57620 
58493 59331 60810 61939 62004 62870 63260 63580 63581 63974 66444 
66186 67537 67708 69935 71596 72993 76562 77881 79914 79448 79527 
82062 88061 90164 90366 91561 91717 92782 95038 96054 96232 90218 
100083 101691 102936 105610 106850 106890 107121 108063 108455 
108618 109990 111666 116615 118282 118500 119171 119544 119810 
121009 121061 121490 122476 122555 123465 125286 130158 130283 
130448 131198 133077 134391 136615 137128 145763 147010 148470 
148754 149242 150984 151514 153190 155104 155886 157553 158020 
159303 160891 162274 162761 163122 165077 165740 167501 168952 
171921 174037 175214 177057 181148 181709 183275 184021 186042 
186140 187382 187386 187591 188891 189031 189321 191383 194882 
195424 196922 196954 197371 197460 199385 200670 201743 201984 
204774 208029 208532. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 15,25: Vortrag. 15,45: Kinderſtunde. 16: 
Eugliſch. 16,20: Vorträge. 17.35: Orcheſterkonzert. 18,50: 
Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Leichte Muſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 15,25: Vorträge. 16: Franzöſiſch. 
Vorträge. 17,35: Orcheſterkonzert. 18,50: Vorträge. 
Symphoniekonzert. Anſchl. Tanzmuſil. 


16,207 
20,15: 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Bürje, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Freitag, 9. Oktober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: Früh⸗ 
konzert auf Schallplatten. 15,20: Stunde der Frau. 15,45: 
Das Buch des Tages. 16: Unterhaltungskonzert. 17,15: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren! 17,40: Warum ändert ſich die Mode? 17,55: 
Der Frauentyp im Wandel der Kunſt. 18,10: Eine Frau 


blickt in die Zeit. 18,35: Aus der Praxis der Gerichtshilfe. 
19: Wotter; anſchließend: Tanzmufik. 


20: Wetter; anſchl.: 


Erziehung zur Ehe. 20,30: Aus Berlin: Die Räuber. 22: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände rungen. 22,15: 


Zehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 22,25: Herbſttage im 
Breslauer Zoo. 22,40: Tanzmuſik. In einer Pauſe — von 
23,10—23,20 Uhr: Die tönende Wochenſchau. 0,30: Funkſtille. 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 9. Oktober, abends 7,30 Uhr, 
findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei und der 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Gorny 
aus Kattowitz. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 


DRUCK SACHEN 


FÜR DEN INDUSTRIEBEDARF 
GERT BERN ERLASSEN TESTER 
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Siemianowitz. Sonntag, den 11. Oktober, nag her: 
3 Uhr, Mitgliederverſammlung dor D. S. A. P. und SENT 


Br R 15 alle 
wohlfahrt bei Kozdon. Zu dieſer Verſammlung End N 
Partei-, Gewerkſchaftsmitglieder und ihre Frauen eingels 
Referent: Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Schwientochlowiz. Am Donnerstag, den 8. 
1% Uhr bei Neiwert. 
Bismartthütte. Am Freitag den 9. Oktober, nachm. 
Uhr, bei Brzezing. 


den 


zachm⸗ 
Oktober, nachm 


1 


Metallarbeiter. 
Siemianowitz. Am Sonntag, den 25. Oktober 
mittags 10 Uhr, Verſammlung bei Herrn Kozdon, ulica | 
wicza 11. Die Kollegen werden gebeten, vollzählig zu erf 


Holzarbeiter. 


1931, bor? 
Sientie 
cheinen. 


P z * ; Zen⸗ 
Kattowitz. Sonntag, den 11. d. Mts., vorm. 10 Uhr im 30 
tral⸗gotel Mitgliederverſammlung. Beſtimmtes Erſcheinen 
Pflicht. 
e 
Königshütte. Sonntag, den 11. Okteber, vorm. 10 Ahr,! 


e ; 8 L 85 i > 228 zoll⸗ 
Volkshaus, ulica go Maja, L olzarbeiterverſammlung. DV 
zähliges Erſcheinen dringend erforderlich. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowier. 

Donnerstag: Vortrag. 

Freitag: Singabend (ab 9 Uhr). 

Sonntag: Heimabend. 1 
Programm der S. J. P. u. D. M. A. J., Ortsgruppe 

Wielkie Hajduki. 

Am Sonntag, den 11. Oktober: Fahrt nach 
Abmarſch 6 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 14. Oktober: Heimabend. a 

Am Sonntag, den 18. Oktober: Fahrt an die Przemſd. 
Abmarſch 5 Uhr früh. 

Am Mittwoch, den 21. 
Vortrag. 

Jeden Mittwoch Anfang 7 Uhr abends! 


Rettateich. 


Oktober: Monatsverſammlung mit 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntog, den 11. Olteheh 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglieder 
verſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Bismarckhütte. (Arbeiterſchach.) Die Ausleſung . 
dem diesjährigen Vereinsturnier findet bei der am 18. d. Mis 
vormittags 10 Uhr, im Vereinslokal ſtattfindenden Menatorek? 
ſammlung ſtatt. Anmeldungen werden noch bis zum 15. d. Mis, 
beim Spielleiter Ballon an den Spielabenden, welche jetzt win“ 
der jeden Dienstag und Donnerstag ſtattfinden angenemmell 

Schwientochlowitz. (Freier Schachverein.) Am Senn 
tag, den 11. Oktober, nachmittags 3 Uhr, findet im Lrkal Arm 
mer eine Gründungsverſammlung ſtatt, webei ein Freun“? 
ſchaftsturnier gegen eine komb. Mannſchaft der Königshütter und 
Bismarckhütter Schachfreunde zum Austrag gelangt. 

Schwientochlomitz. (Vergnügungstomitee.) A 
Freitag, den 9. Okteber, findet eine Sitzung des gewählten Vet 
gnügungskomitees im Cichonſchen Reſtaurant, ulica Welnosci =" 
nachmittags 5 Uhr, ſtatt. b 

Myslowitz. (Sozialiſtiſche Arbeiter jugend.) 
Sonntag, den 11. Oktober, um 1% Uhr mittags, findet im Bet! 
einszimmer bei Chylinski eine Vorſtandeſitzung 1 


Ain 


. * 
statt. 2 
ſchließend daran, um 2 Uhr, außerordentliche Mitzliederverſam 2 
lung. Wegen der Wichtigkeit derſelben haben alle Mitglies!“ 
vollzählig zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Der Eröſfnungsabend des Bundes für u 


beiterbildung für das Winterhalbjahr 1931-32 findet im Dia” 
tag, den 13. Ottober 1931, abends 148 Uhr, im Saale des ZU’ 
tralhotels ſtatt. Wir laden alle Fenoſſinnen und Senoſſen zu 
dieſem Abend herzlichſt ein. 

Königshütte. Die neue Spielzeit der Theatergruppe des 
Bundes für Arbeiterbildung Königshütte beginnt am Spnntal, 
den 11. Oktober, um 7 Uhr abends. Zur Aufführung kommt eie 
zaktige Tragödie aus dem Leben der Arbeitsloſen: „Die I 
malmten“, von Georg W. Pijet. Karten im Vorverkauf in © 
Zentralbibliothek des B. f. A. ulica 3⸗go Maja 6, vormittit? 
von 9—1 und nachmittags von 3—9 Uhr. Numerierte Pliihe 
von 0,50 bis 1,00 Zloty. 
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Aufzeichnungen eines deutschen 
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